23. 


Mittwoch den 27. Jauuar 1858. 
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f Amtliches. 
Berlin, 27. Jau. Se. Maſeſtä der König haben Allergnädigſt gerubt: 
198 Karl 150 Anton Hoffmann in Alt⸗Oels zum Superinten⸗ 
e der Diözeſe Bunzlau I. zu ernennen. 
Dem Adbokatauwalt Neuß gu Aachen iſt die machgeſuchte Entlaſſung 
us dem Juſtizdienſte ertheilt worden. 1605 f au 
aus Bei der Hauptbank find die Hülfsarbeiter Janzen und Secherling 
Buchhaltern, die Kanzletaffiftenten Smigielski und Heſſe zu Bebei- 
u: Kanzleiſekretären ernannt worden. 5 0 
Abgereſſt: Oer außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini. 
ſter am K. ſteilianiſchen, Hofe, Kammerherr Freiherr von Canitz und 
Dallwiß, nach Neapel. 


Ttlegraphiſche Depeſchen der Poſeuer Zeitung. 
London, Dienſtag, 26 Januar, Morgens. Die 
Illumination war mehr als glänzend. Hunderttauſende 
durchwogten bis ſpät nach Mitternacht die Stadt. Kein Uns 
fall trübte die allgemeine Freude. Das hohe Brautpaar traf 
geſtern Abend 54 Uhr in Windſor ein. Die Prine eß Royal 
weiß gekleidet, Prinz Friedrich Wilhelm in Civil. 
Der Enthuſtasmus in Windſor war unbeſchreiblich. Sie⸗ 
benhundert Schüler von Eaton waren beim Empfang au⸗ 
weſend. Sie ſpannten die Pferde ab, und zogen unter all⸗ 
gemeinem Zuruf und Vivats den Wagen nach dem Schloſſe. 
Zu dem Hofkonzerte daſelbſt waren 800 Einladungen er⸗ 
gangen, 200 Künſler wirkten bei demſelben mit. Se. K. 
H. der Prinz von Preußen trug die preußiſche Hu⸗ 
farenumiform. Ihre K. Hoh. die Frau Prin zeſ f in von 
Preußen erſchien in golddurchwirktem Kleide mit bunten 
Blumen, Diamanten und Smaragden garnirt. f 
Paris, Dienſtag, 26. Jan. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnten geſtern dem Balle bei, den Lord Cow⸗ 
ley zur Ehre der Bermählungsfeier in London gab. 
Kopenhagen, Dienſtag, 26. Jan In der geſtrigen 
Sitzung des Reichraths fand Seitens der Regierung keine 
Mittheilung ſtatt und beſchränkte ſich dieſelbe pure auf Ver⸗ 
theilung der Aktenſtücke. In der erſten Behandlung des An⸗ 
trages der 6 Reichsrathsmitglieder: „der König möge in 
Berückſichtigung der in der Thronrede angedeuteten Ver⸗ 
faſſungsverhältniſſe die Verhandlungen gegenwärtiger Seſ⸗ 
ſion einſchränken, mit Ausnahme der Verhandlungen, welche 
zur Aufrechthaltung des Staatshaushalts und zur Fortfüh⸗ 
rung der laufenden Adminiſtrationsſachen nothwendig ſeien“, 
erklärt die Regierung ſich gegen denſelben und bleibt bei ih⸗ 
ren Geſetzentwürfen für die gegenwärtige Seſſion ſtehen. 
(Eingeg. 27. Januar, 9 Uhr Vormittags.) 


— — 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 26. Jan. [Vom Hofe; der Ball 
beim engliſchen Geſandten;z Verſchiedenes.] Ihre Majeſtäten, 
die geſtern eine Zeitlang im hieſigen Schloſſe verweilten und die Gemächer 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm beſuchten, trafen auch 
heute Mittag hier wieder ein, nachdem ſie zuvor im Schloſſe Bellevue 
geweſen waren. Man vermuthet, daß die Allerhöchſten Perſonen den 
hohen Neuvermählten bei ihrer Ankunft eine Ueberraſchung bereiten wol⸗ 
len. Geſtern Mittag wurde in Charlottenburg aus Veranlaſſung der 
Vermählungsfeier mit den Glocken des königlichen Schloſſes geläutet und 
Abends war Zapfenſtreich. Die Prinzeſſin Friedrich Karl befindet ſich, 
wie ſchon früher angedeutet, aufs Neue in geſegneten Umſtänden. Die 
kirchlichen Fürbilten beginnen am 7. Febr. — In den hoͤheren Kreiſen 
unterhält man ſich heute viel von dem Ballfeſt, das geſtern bei dem eng⸗ 
liſchen Geſandten fatigefunden hat. Die Zahl der Gäſte war ſo groß, 
daß Anfangs vom Tanzen kaum die Rede ſein konnte. Die hier anwe⸗ 
ſenden Mitglieder unſeres Königshauſes, der Prinz und die Prinzeſſin 
Karl, der Prinz Friedrich, die Frau Fürſtin von Liegnitz, waren erſchie— 
nen; ebenſo befanden ſich unter den Gäſten der Prinz von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, der Fürſt von Hohenlohe und der Graf zu Eulenburg, die 
Präſidenten beider Häuſer des Landtages, die Miniſter mit ihren Gemah⸗ 
linnen, die hohe Generalität, die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 
kurz, die ganze Elite der Geſellſchaft. Glänzend war die Toilette der 
Damen und ungeheuer der Schmuck, den ſie angelegt hatten. Für die 
Dekoration. der Zimmer hatte der Graf Bloomfield in überraſchender 
Weiſe geſorgt; alle waren mit den ſeltenſten Blumen und Topfgewächſen 
geſchmückt. Die Balmuflt wurde von dem Muſikdirektor Liebig ausge⸗ 
führt und gefiel außerordentlich. Die hohen Herrſchaften zogen fi) nach 
dem Souper zurück, der Ball erreichte aber erſt gegen A Uhr fein Ende. 
Bis dahin ſtrahlte auch das Hotel in der prachtwollſten Gaserleuchtung, 
die vom Winde in keiner Weiſe beeinträchtigt wurde. Wie vorauszu⸗ 
ſehen war, halte dieſelbe eine enorme Volksmenge herbeigezogen, ſo daß 
in dem gräßlichen Gedränge die Beſichtigung der Illumination wirklich 
mit Lebensgefahr verbunden war. Man hörte viele Angſtrufe von Per⸗ 


Pe Fre — 
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ſonen, die vom hohen Trottoir in den tiefen Rinnſtein hinabgedrängt wur⸗ 
den und ſo nicht nur Gefahr liefen, Arm und Bein zu brechen, ſondern 
auch übergefahren und von den Pferden der Schutzmannſchaft beſchädigt 
zu werden. Wer mit heiler Haut aus dieſem endloſen Knäuel und Ge⸗ 


wier herauskam, dankte wahrlich Gott. Die Polizei mußte mehrere Ver⸗ 


haftungen vornehmen; es hatte ſich aber auch genug Geſindel zuſammen⸗ 
gefunden, das abſichtlich dacguf ausging, Unfug zu machen und die 
Leute vom Troſtoir herunterzudrängen. Daß dabei auch geſtohlen wurde, 
verſteht ſich von ſelbſt; eine Dame hörte ich über den Verluſt ihrer Börſe 
jammern, den Inhalt wollte fie gern verſchmerzen. Aehnliches ſteht uns 
noch am 8. Februar bevor; doch wird das Gedränge nicht ſo unerhört 


ſein. — Der Apotheker Bullrich, hier eine bekannte Perſönlichkeit, 


hat Kotzebue's „Freimaurer“, wie er ſchreibt, zeitgemäß bearbeitel 
und das Stück unſerm General ⸗Intendanten eingereicht. Wie ich 
höre, iſt derſelbe nicht geneigt, den zeitgemäß bearbeiteten „Frei⸗ 
maurer“ zu geben. Bullrich hat die Perſonen in dem Stücke noch 
um einen „Arzt“ vermehrt. — Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
welcher die Verordnung vom 27. Nobember 1857, betr. die Suspenſion 


der Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes, zur Vorberathung | 


und Berichterſtattung zugewieſen iſt, hat heute von Vormittag 10 Uhr 
bis Nachmittag 3 Uhr eine Sitzung gehabt. Die Miniſter Simons und 
v. d. Heydt waren in derſelben anweſend. Die Berathung ſoll noch 
nicht beendigt ſein. ; cn lum 


1 Berlin, 26. Jan. [Zum Vermählungsfeſt; Winter⸗ 
freudenz Geſchenk; die Porzellanmanufaktur in Ssvres ꝛc.] 
Der Vermählungstag des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt auch in vielen 
Städten der Umgegend von Berlin feſtlich begangen worden. 
lottenburg z. B. hielt die Schützengilde einen feierlichen Aus⸗ und Ein⸗ 
zug. In den Mittagsſtunden wurde ein Schießen abgehalten, und am 
Abend war an verſchiedenen Orten Ball und Feſteſſen. — Die Spree 
und der neue Schifffahrtskanal haben ſeit dem letzten Froſtwetter in der 


3 


vorigen Woche eine feſte Eisdecke. Die Eisbahnen bilden ſeit einigen 


Jahren in Berlin ein beſonderes Feld der Spekulation; ſie werden von 
den Eigenthümern des Grund und Bodens, oder von den Fiſchern, welche 
auf dieſen Stellen des Stromes oder des Kanals das Recht zu fiſchen 
haben, an Leute vermiethet, die hier Buden aufſchlagen, Bänke aufſtellen, 
und Stuhlſchlitten und Schlittſchuhe vermiethen. Am letzten Sonntage 
waren die Eisbahnen von einem ſo großen Publikum aus allen Stän⸗ 
den bis zum Abend bedeckt, daß im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
die Schutzmänner viele hundert Perſonen zurückweiſen mußten. — Von 
einer hohen Perſon aus England, die in Paris domizilirt, find dem ge⸗ 
ſtern vermählten erlauchten Paare zwei prachtvolle und ſehr koſtbare 
Porzellangefäße aus der in vielen Beziehungen noch unerreichten kaiſerl. 
Manufaktur zu Sévres, nach der berühmten Vaſe des Alhambra mit 
großer Kunſt angefertigt, verehrt worden. Bis in die neueſte Zeit 
war es weder einem europäiſchen noch einem chineſiſchen Künſtler gelun⸗ 
gen, dieſem in der Kunſtwelt weit berühmten Meiſterwerk nur einiger⸗ 
maßen Gleichkommendes zu liefern. Erſt im Frühling 1847 gelang es 
einem jungen Arbeiter, der im Städichen Sevres ſelbſt geboren und in 
der großen Kunſtwerkſtatt ſo zu ſagen erzogen iſt, das ſeltſame Verfahren 
zu entdecken, Gegenſtände en relief auf dem feinſten und zarteſten Eier⸗ 
ſchalenporzellan ſehr dauerhaft zu befeſtigen. Dem jungen Genie war es 
vorbehalten, die Kunſt aufzufinden, hohlgearbeitete Verzierungen anzufer⸗ 
tigen, die beim Brennen des Porzellans die Schalen vor dem Zerſprin⸗ 
gen bewahren. Man hat das Verfahren dazu benutzt, bald nach der Er⸗ 
findung, von der man weder in Ching noch in Japan etwas ahnte, ein 


herrliches Servis anzufertigen. Das franzöſiſche Gouvernement hat das⸗ 


ſelbe als eine Probe des rüſtigen Fortſchrittes franzöfiſcher Kunſtfertigkeit 
dem Kaiſer von China überſandt. Zu den merkwürdigſten Sammlungen 
der Welt gehört, wie man zugleich aus Paris meldet, das in der Fabrik 
aufgeſtellte Muſeum der Porzellan- und irdenen Gefäße aus allen Fabri⸗ 
ken der Welt ſeit der Erfindung und dem Gebrauche des Porzellans. 
Man erblickt hier neben den koſtbarſten Lieferungen Japans und China's, 
Meißens und Berlins auch eine lange Reihe von Kaffeekannen aus 
Bunzlau und ganz in ihrer Nähe wieder mehrere Prachtgemälde auf 
Porzellan, die, wenn ſie auf Beſtellung nach dem Original angefertigt 
werden, einen Preis von 60,000 Fr. haben. Dieſe große Porzellanmanu⸗ 
faktur, die unter der Regierung Ludwigs XV. 1738 errichtet wurde, be⸗ 
fand ſich bis 1759 im Schloß Vincennes, dann wurde fie nach Sevreg, 
einem auf dem halben Wege von Paris nach Verſailles liegenden Städt⸗ 
chen, verlegt. — Dem in Charlottenburg unter Anſchuldigung eines Ver⸗ 


brechens gegen das Eigenthum zu Anfang voriger Woche verhafteten | 


ehemaligen Hauptmann K. hat, wie man von vielen Seiten her erfährt, 
bis jetzt Nichts bewieſen werden können. Der Verdacht begründete ſich 
hauptſachlich auf den Umſtand, daß, wie wir bereits früher erwähnt, 
zwei in dieſer Angelegenheit ein wichtiges Argument bildende Briefe mit 
vergoldeten Spielmarken gefiegelt waren. Sie trugen das gleiche Ge⸗ 
präge, wie einige ſolcher Marken, die bei dem Angeklagten geſehen und 
bei ſeiner Verhaftung vorgefunden waren. Nun aber werden täglich ſolche 
Marken in vielen Läden Berlins verkauft, und ſie können daher eben ſo 
gut, wie von dem Verhafteten, auch von anderen Leuten zu Peiſchaft be⸗ 
nutzt worden ſein. Unter ſolchen Umſtänden dürfte die ärgerliche Ge⸗ 
ſchichte wohl mit der Freiſprechung des Angeklagten enden. 


— [Denkmünze auf die Vermählungsfeier.] In der 


In Char⸗ 


Hymen ſitzt, den Prinzen in ritterlicher 


Berliner Medaillenmünze von G. Loos iſt eine ſinnreiche Denkmünze auf 


die Vermählungsfeier des Prinzen Friedrich Wilhelm und der Princeß 
Victoria erſchienen. Dieſelbe zeigt auf der Vorderſeite die beiden Bruſt⸗ 
bilder der Vermählten, über welche eine allegoriſche Geſtalt Arme und 


Flügel ſegnend ausbreitet. Darunter die Inſchrift: XXV. Januar 

1858. Unterhalb iſt der Löwe des engliſchen Wappens im Verein mit 

dem preußiſchen Adler angebracht. Auf der Rückſeite iſt die Landung 

des neuvermählten Paares und der Empfang deſſelben in Preußen ver⸗ 

anſchaulicht. Wir erblicken auf einem Dampfſchiffe, an deſſen Steuer 

5 Tracht, an deſſen Seite ſich die 

junge Gemahlin ſchmiegt. Ueber ihnen ſchwebt ein Salve. Allegoriſche 
Geſtalten, darunter die Boruſſia, empfangen die Neuvermählten. 

— [Berurtheilung.] Ein Schlächfermeiſter aus Charlottenburg, 

der beim Verkauf eines Stück Fleiſches von 14 Pfund mehrere Loth zu 


wenig gegeben hatte, wurde deswegen geſtern vom Gerichtshof zu einer 


dreimonatlichen Gefängnißhaft und zu 100 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 

— [Berichtigung.] Der nach Berliner Blättern von uns ge⸗ 
brachten Rachricht, daß vom Oberpräftdium der Provinz das Statut der 
Judengemeinde zu Berlin beſtätigt und dem Vorſtande der letzteren zu⸗ 
gefertigt ſei, fehlt, der „P. C.“ zufolge, die Begründung. 


T Glogau, 26. Januar: [Wohlthätigkeit; die Traus⸗ 
parentbilder.] Bei dem traurigen Todesfalle des Gymnaſiallehrers 
Lucas, deſſen mein letzter Bericht gedachte, hat ſich die Hochherzigkeit 
eines Theils unſerer Mitbürger rühmlichſt bewährt. Nicht nur, daß ein 
angeſehener Mann ſich ſofort zur Uebernahme der Vormundſchaft über 
die acht Waifen erbot, daß bereils in den erſten 4 Tagen erhebliche 
Summen für die Hinterbliebenen eingingen, ohne daß von einer Veran⸗ 
ſtaltung hierzu die Rede geweſen wäre, und daß eben ſo Zeichnungen von 
dauernden Beiträgen für den gleichen Zweck in Ausſicht geſtellt wurde, 
auch die traurigen Pflichten der Beſtattung, die Beſorgung der Trauer⸗ 
kleidung ꝛc. wurden mit eben ſo reicher als zarter Freigebigkeit den Hin⸗ 
terlaſſenen von anonymer Hand abgenommen. Es iſt dies ein rei⸗ 
ches Erbtheil des Verblichenen, welcher mit einem Gehalte von 400 Thlr. 
dem nur hin und wieder perſönliche Unierſtützungen zutraten, mit den 
Seinigen zu leben verſtand. Das Leichenbegängniß war, wie unter die⸗ 
ſeu Umſtänden fich erwarten ließ, von ſeltener Feierlichkeit, trotzdem das 
Weiter ſehr ungünſtig wurde. — Im Theater wurden zu drei Malen die 
Berliner Transparentbilder, jedoch nur unter geringer Betheiligung gezeigt. 
Das Urtheil über die Gemälde ſtellte ſich im Allgemeinen, wie es bereits 
in Nr. 5 Ihres Blattes ausgeſprochen wurde. Slörend war jedenfalls 
die unangemeſſene Orcheſtermuſik; ein Freund, welcher dieſe Ausſtellun⸗ 
gen in Berlin ſah, äußerte, daß dort auch vorzüglich die Begleitung durch 
Geſänge des Domchors die großen Erfolge hervorgerufen hätte, und auch 
wir And der Anſicht, daß ein leicht herzuſtellendes Männerquartett doch 
immer einen beſſeren Führer für die Ausſtellung abgegeben hätte, als 
z. B. das Abſpielen des ſchlecht inſtrumentirten Stabat mater von 
Roſſini. Zugegeben wurden einige Poſſen und Luſtſpiele. Ich will 
nicht weiter auf dieſe Zuſammenſtellung eingehen, nur das kann nicht 
unerwähnt bleiben, daß dieſe Aufführungen nach Aller Uetheil das Une 
genügendſte waren, was wir je hier ſahen. Dann lieber gar keine Thea- 
tervorſtellung, als Leiſtungen, bei denen nur ein einziges Mitglied, Herr 
Guthery, die Aufgabe erfüllen konnte, die aber auch an ſich, wie z. B. 
„Er verlangt ſein Alibi“, „Pietſch in Robert der Teufel“ ꝛc., uns ges 
nugſam bekannt geworden ſind, um den einzigen Reiz, die Neuheit des 


Blödſinnes, zu verlieren. Woher ſoll dann die Anhänglichkeit des Pu⸗ 
blikums an die Bühne kommen? - 


Gumbinnen, 24. Jan. [Cholera; Geldſendungenz Poli⸗ 
zeiverwaltung.] Die Choleraepidemie, ſchreibt man der „P. C.“, 
hat in unſerem Regierungsbezirk von Mitte September bis etwa Mitte 
Dezember gedauert und iſt in dieſer Zeit in 57 Ortſchaften, die ſich auf 
9 Kreiſe vertheilen, aufgetreten. Die Geſammtzahl der an der Epidemie 
Erkrankten iſt 1039, die der Verſtorbenen 639. — Im Handels- und 
Geſchäftsverkehr war eine außergewöhnliche Stille eingetreten. Bemerk⸗ 
bar erſcheint in dieſer Beziehung nur, daß bedeutende Transporte Gold, 
das theils gemünzt, theils in Barren war, von Rußland hier durch nach 
Hamburg gegangen find. — In der Organiſation der Verwaltung iſt in 
unſerem Regierungsbezirk eine Veränderung dahin vorgenommen worden, 
daß die Wahrnehmung der Geſchäfte der Ortspolizeiverwallung in den 
ſogenannten unmittelbaren Ortſchaften, wo deren Beſorgung die Land- 
täthe bisher ihrem eigentlichen Berufe entzog, beſonders dazu geſchaffe⸗ 
nen Organen übertragen worden iſt. Die neue Organiſalion ift bereits 
taft überall im Regierungsbezirke durchgeführt, ſo daß demgemäß jet die 
Ortspolizeiverwalkung mit Rückſichtnahme auf die lokalen Verhältniſſe 
in 73 Diſtrikten, 27 königl. Beamten, 8 Penſionären, 3 Bürgermeiſtern, 
33 Gutsbeſitzern und 1 Domänenpächter übertragen worden iſt. 


Oeſtreich. Wien, 23. Jan. [Die Donauſchifffahrts⸗ 
akte] beſteht aus ſiebenundvierzig Artikeln. Die weſentlichſten und maaß⸗ 
gebenden Grundſätze find, der „Oſtd. Poſt“ zufolge, in den erſten zehn 
Artikeln ausgeſprochen, welche folgendermaßen lauten: Art. I. Die Schiff⸗ 
fahrt auf der Donau ſoll von dem Orte, wo dieſer Strom ſchiffbar wird, 
bis in das Schwarze Meer, und aus dem Schwarzen Meer bis zu jenem 
Orte in Beziehung auf den Handel, ſowohl zum Behufe des Waaren⸗ 
als des Perſonenverkehrs, völlig frei ſein; wobei ſich jedoch an die Be⸗ 
ſtimmungen der gegenwärtigen Schifffahrtsakte, fo wie der ſtrompolizei⸗ 
lichen Vorſchriften zu halten iſt. Art. II. Alle ausſchließlichen Privile⸗ 
gien zur Schifffahrt auf der Donau, ſo wie alle derlei Begünſtigungen 
im Schifffahrts betriebe, welche Geſellſchaften oder Körperſchaften irgend 
einer Art, oder einzelnen Perſonen bisher zugeſtanden haben, ſind hiermit 
gänzlich aufgehoben: und es ſollen dergleichen Privilegien oder Begün⸗ 
ſtigungen auch in Zukunft Niemanden ertheilt werden. Art. III. All⸗ 
bisher an der Donau etwa beſtandenen Zwangsrechte, als Stapele, 


Niederlags ⸗„ Umſchlags⸗, Vorkaufsrechte und dergleichen, find hiermit 
für immer aufgehoben, und es kann daher aus ſolchem Grunde künftig 
kein Schiffer gezwungen werden, gegen ſeinen Willen in irgend einem Ha⸗ 
fen dieſes Stromes anzulegen, aus⸗ oder umzuladen, oder eine beſtimmte 
Zeit an einem Orte zu verweilen. Art. IV. Was das Poſtregal betrifft, 
ſo unterliegt der Verkehr mit Briefen und periodiſchen Schriften in jedem 
Uferlande den daſelbſt beſtehenden Normen. Andere Frachtſtücke von 
jedem Gewichte und Umfange unterliegen auf der Donau keinem Poſt⸗ 
zwange. Art. V. Der Betrieb der Schifffahrt aus dem offenen Meere 
nach jedem Landungsplatze der Donau, und von jedem ſolchen Landungs⸗ 
platze in das offene Meer ſteht den Schiffen aller Nationen frei. Dem⸗ 
zufolge können dieſelben alle in der Richtung ſolcher Fahrten liegenden 
Landungsplätze berühren, daſelbſt die aus dem Meere mitgebrachten 
Waaren und Perſonen ganz oder theilweiſe gusſchiffen und für das Meer 
beſtimmte Waaren und Perſonen einnehmen. Bei dieſem Schifffahrts⸗ 
betriebe ſollen alle Schiffe in jeder Beziehung auf dem Fuße einer voll⸗ 
ſtändigen Gleichheit behandelt werden. Art. VI. Für Schiffe, welche 
aus der offenen See kommen oder dahin zurückkehren, dienen ihre für die 
Seeſchifffahrt erforderlichen Bordurkunden auch zur Legitimation für ihre 
Fahrten auf der Donau. Art. VII. Die Schiffe, welche aus einer mit 
der Donau in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Waſſerſtraße kommen 
oder dahin zurückgehen, ſollen ebenfalls nach den in den Artikeln V. und 
VI. enthaltenen Grundſätzen behandelt werden. Art. VIII. Der Be⸗ 
trieb der eigentlichen Flußſchifffahrt, welche zwiſchen den Landungsplätzen 
der Donau, ohne das offene Meer zu berühren, ſtattfindet, iſt den Schif 
fen der Uferländer dieſes Stromes vorbehalten. 
wenn fie in Gemäßheit der folgenden Artikel legitimirt find, ſollen zum 
Betriebe der Flußſchifffahrt auf der Donau auf dem Fuße einer voll⸗ 
ſtändigen Gleichſtellung berechtigt ſein; ſie werden demzufolge Waaren 
und Perſonen zwiſchen allen Landungsplätzen der Uferländer ohne irgend 
eine Ausnahme befördern können. Jedoch find dieſelben und ihre Führer 
in dem Belriebe der Binnenſchifffahrt auf dieſem Strome zwiſchen den 
Landungsplätzen eines und deſſelben Uferlandes den gleichen Bedingun⸗ 
gen unterworfen, wie die Einheimiſchen. Art. IX. Es iſt jedem Schiff⸗ 
fahrisunternehmer des einen Uferlandes geſtattet, in dem Gebiete des 
anderen an den Uferplätzen des Stromes Schifffahrtsagenten aufzuſtellen, 
die für die Unternehmung erforderlichen Bureaus und Anſtalten einzu⸗ 
richlen oder auch die offentlichen Schifffahrtsanſtalten, wie Landungs⸗ 
plätze u. ſ. w. auf gleichen Fuße mit den Landes angehörigen zu benützen. 
Die Veröffentlichung von Tarifen für die Schifffahrt ſoll nicht beanſtan⸗ 
det werden. 
Schiffen irgend einer Nation in Bezug auf die Donauſchifffahrt einge⸗ 
räumt werden, ſollen auch jenen ſämmtilicher Uferländer eingeräumt fein. 
Wien, 24. Jan. [Die Flüchtlingsfrage; die Beſitzfähig⸗ 
keit der Juden.] Die „Oeſtr. Zig.“ tritt mit aller ihr zu Gebote 
ſtehenden Heftigkeit zu Gunſten der franzöſiſchen Auffaſſung in der Flücht⸗ 
lingsfrage auf. „Wenn das engliſche Volk“, heißt es am Schluſſe des 
betreffenden Artikels, „nicht auch als Nation eine inſulariſche Stellung 


einnehmen, wenn es in Zukunft als ein Mitglied der europäiſchen Völker⸗ 


familie gelten will, ſo muß es auch ſeine Pflichten in einem weiteren Um⸗ 
kreiſe, als bisher, erfüllen. Es darf ſich nicht darauf beſchränken, dieje⸗ 
nigen zu überwachen und auszuweiſen, welche im Inlande Verbrechen 
begehen wollen. Auch diejenigen, welche auswärts morden, deren Ge⸗ 
ſchäfte für Genua oder Paris berechnet find, müſſen es erfahren, daß ein 
ehrlicher Staat eben ſo wenig wie ein ehrlicher Mann ruhig zuſehen darf, 
wenn unter ſeinem Dache, in ſeiner Umfriedung Verbrechen gegen feine 
Nebenmenſchen ausgebrütet und vorbereitet werden. Wer fein Haus zu 
einer Diebeshöhle und Mördergrube macht, darf ſich nicht damit entſchul⸗ 
digen, daß es nur das heilige Gaſtrecht ſei, welches ihn zum Helfershel⸗ 
fer des Verbrechens ſtempelt.“ — Wie die „Preſſe“ meldet, wurde ein 
Iſraelit, welcher in einer Stadt Mährens ein Haus auf zwanzig Jahre 
gemiethet hatie, mit feinem Geſuche um Intabulation des ſchriftlichen 
Miethvertrages (zur Sicherſtellung ſeines Vertragsrechtes für den Fall 
der Veräußerung des Hauſes) durch gleichförmige Beſcheide des Gerich⸗ 
tes der erſten und zweiten Inſtanz abgewieſen, weil vermöge der kaiſer⸗ 
lichen Verordnung vom 2. Oktober 1853 die in jedem Kronlande bis 
zum 1. Januar 1848 beſtandenen, die Beſitzfähigkeit der Israeliten be⸗ 
ſchränkenden Vorſchriften proviſoriſch wieder in Wirkſamkeit getreten 
ſeien, das Hofdekret vom 13. November 1823 den Juden in Mähren 
und Schleſien nur die Pachtung von Dominikalgrundſtücken geſtalte, zu 
welchen das in Rede ſtehende Haus eben nicht gehöre, und durch die 
Hofreſkripte vom 14. November 1710 und 18. Auguſt 1750 den Iſrae⸗ 
liten unterſagt fei, dort, wo Judengemeinden beſtehen, in Chriſtenhäuſern 
zu wohnen. Der oberſte Gerichtshof aber bewilligte über den Rekurs des 
abgewieſenen Israeliten, mit Abänderung der gleichförmigen unterrichter⸗ 
lichen Entſcheidungen, die begehrte Intabulation der Mieths rechte. In 
den Gründen iſt geſagt, daß die durch kaiſerliche Verordnung vom 2. Ok⸗ 
tober 1853 provſſoriſch wieder eingeführten, die Beſitzfähigkeit der Iſrae⸗ 
liten einſchränkenden Vorſchriften der nachgeſuchten Einverleibung nicht 
im Wege ſeien; denn unter „Beſitzfähigkeit“ habe man eben nur die 
Fähigkeit zur Erwerbung des Eigenthums an unbeweglichen Sachen zu 
verſtehen, und abgeſehen von der dem Sinne der kaiſerlichen Verordnung 
entſprechenden gleichen Bedeutung dieſer Ausdrücke, handle es ſich hier 
auch nicht um die Erlangung eines Beſitzes als ſolchen, da Miethverträge 
für ſich kein Recht zum Beſitze der Beſtandſache begründen, ſondern um 
die nach dem allgemeinen b. G. B. zuläſſige Sicherſtellung der Mieths- 
rechte des Beſtandnehmers die rechtlichen Folgen der Veräußerung der 
gemietheten Sache. 

Wien, 25. Jan. [Fürſt Petrulla; ein Bankett.] Die vor 
Kurzem von mehreren Blättern mitgetheilte aber verfrühte Nachricht, daß 
Fürſt Petrulla ſich nach London begeben habe, um eine Verſtändigung 
mit den Weſtmächten herbeizuführen, ſcheint ſich jetzt beſtätigen zu ſollen. 
Der Fürſt hat nämlich in den letzten Tagen von ſeiner Regierung In⸗ 
ſtruklionen erhalten, welche eine derartige Miſſion in Ausſicht ſtellen und, 
ſicherem Vernehmen nach, dürfte er ſich eheſtens nach London begeben, 
um die Anſichten der neapolitaniſchen Regierung mit jenen der Kabinette 
von Paris und London in Einklang zu bringen. Bekanntlich hat Fürſt 
Petrulla bereits während ſeines vorjährigen Aufenthaltes in Paris dar⸗ 
auf bezügliche Beſprechungen mit dem Grafen Walewski gehabt. — 
Herr v. Rothſchild gab am 21. d. M. in ſeinem Hotel zu Ehren der frei⸗ 
gewordenen Donauſchifffahrt ein glänzendes Bankett, welchem Herr 
v. Bruck, Ritter v. Toggenburg und die Geſandten von Bayern, Würt⸗ 
temberg und der Pforte beiwohnten. Der franzöſiſche Geſchäftsträger, 
welcher ebenfalls eine Einladung erhalten hatte, ließ ſich entſchuldigen. 

Wie man hört, ſoll er bei dem Grafen Walewski angefragt haben, ob 
er dieſelbe annehmen ſolle. Die Antwort habe ablehnend gelautet. 

Leitmeritz, 24. Januar. [Ein Hirtenbrief.] Der Biſchof 
Auguſtin Bartholomäus hat unterm 21. v. Mts. ein Hirtenſchreiben an 
die ſämmilichen Fabrikinhaber in der Leitmeritzer Diözeſe erlaſſen. Im 
Eingange heißt es, nach der „Prager Zeitung“, unter Anderem: „Laſ⸗ 
ſen Sie ſich nicht von dem Vorurtheile gefangen nehmen, als ob es dem 


Alle ſolche Schiffe, 


Art. X. Alle Vortheile, welche in einem Uferlande den 


2 : 


Biſchofe nicht zuſtehe, ſich um gewerbliche und induſtrielle Beſtrebungen 
der Zeit zu kümmern, als ob die Fortſchritte in Kunſt, Handel und Ge⸗ 
werbe nichts mit der Religion und ihren Lehren, nichts mit der Kirche 
und ihren Vorſchriften und gottſeligen Uebungen zu ſchaffen hätten.“ 
Und am Schluſſe heißt es: „Gründen und ſtützen Sie Ihren Haushalt, 
Ihre Werkſtätten, Ihre Arbeiterfamilie auf ein wahrhaft chriſtliches 
Fundament, und nehmen Sie ſich der Armen, der Unmündigen in chriſt⸗ 
licher Liebe an, und feien Sie ihnen nicht nur Arbeits und Dienſtherren, 
ſondern wahre Wohlthäter und geiſtliche Väter, indem Sie zu ihrer ver 
ligiöfen und fittlichen Erziehung nach Kräften beitragen.“ 


Cattaro, 14. Jan. [Spannung mit Serbien.] Der „Oeſtr. 
31g.“ wird geſchrieben: Der türkiſche Kommiſſar Azi Paſcha iſt in Sa⸗ 
rajewo bereits eingetroffen und begiebt ſich nach Moſtar. Eine Abthei⸗ 
lung des Armeekorps des Achmet Paſcha iſt von Nowybazar gleichfalls 
nach Bosna Serai abgerückt. Da es verlautete, daß eine türk. Brigade 


auch einige ſerbiſche feſte Plätze wo die Türken das Beſatzungsrecht ha- | 


ben, verſtärken werde, ſo wurde das ſerbiſche reguläre Militär des Krei⸗ 
ſes Kragujevae an der Grenze als Obſervationskorps aufgeftelt. Die 
Spannung zwiſchen den Serben und Türken wird überhaupt immer auf⸗ 
fälliger. Was die türkiſchen Beamten (Stambulaner) in Bosnien be- 
trifft, ſo nehmen ſie die chriſtlichen Raja gegen die Anmaaßungen der mu⸗ 
ſelmänniſchen Edelhofbeſitzer auf ſehr lobenswerthe Weiſe in Schutz. 


Hannover, 24. Jan. [Miniſter v. d. Decken.] Die „Hann. 
3.“ meldet nunmehr amtlich die ſchon geſtern in unferer Zig, erwähnte 
Dienſtentlaſſung des Staats⸗ und Juſtizminiſters v. d. Decken. 


— 25. Jan. [Der Städtebund.] Aus einer zuverläſſigen Quelle, 
ſchreibt die „Hann. Z.“, geht uns die Nachricht zu, daß der Bürger- 
meiſter Grumbrecht zu Harburg ſich von dem Plane zur Bildung eines 
Städtebundes zur Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten, unter Aus⸗ 
ſchluß aller politiſchen Fragen, durch die laue Aufnahme ſeines Vor⸗ 
ſchlags bei faſt allen Magiſtraten nicht hat zurückſchrecken laſſen. Es ſoll 
landdroſteiweiſe an alle Magiſtrate die Einladung zur Zuſammenkunft in 
Hannover auf den 11. Februar ergangen ſein. Dabei ſoll der Bürger⸗ 
meiſter Grumbrecht die Hoffnung ausgeſprochen haben, die Regierung 
zu überzeugen, daß Berathungen ſtädtiſcher Angelegenheiten, und na⸗ 
mentlich von einer Vereinigung aller Magiſtrate des Königreichs, keine 
öffentlichen Angelegenheiten ſind und daß daher die Vorſchriften über 
das Vereinsweſen auf dieſe Zuſammenkunft nicht zutreffen. 


Württemberg. Stuttgart, 24. Jan. [Befinden des 
Königs.] Das heutige Bullerin über das Befinden des Königs lautet: 
„Der Huſten, welcher vor einigen Tagen ſich wieder in ſtärkerem Grade 
gezeigt hat, dauert, jedoch eher mit einiger Ermäßigung, fort, wodurch 
Se. Maj. vorſichtshalber beſtimmt werden, das Bett zu hüten. Im Uebri⸗ 
gen find die Umſtände gleichbefriedigend. \ 


Frankfurt a. M., 24. Jan. [Bauvereinz die Winter- 
faifon.] Der neue Bauverein, zum Zweck der Erweiterung der Stadt 
Frankfurt, giebt vorerſt Aktien zu 100 Gulden, auf Namen lautend, im 
Betrage von 33 Millionen aus. Dem an der Spitze ſtehenden Unterneh⸗ 
mer iſt ein Aufſichtsrath beigegeben, ohne deſſen Contraſignatur derſelbe 
keinerlei Handlungen für die Geſellſchaft vornehmen darf. Als Präſident 
dieſes Aufſichtsraths wird der Prinz Felix von Hohenlohe, und als Ban⸗ 
kier der Geſellſchaft das Haus Ph. Nic. Schmidt genannt, Namen, die 
alles Vertranen verdienen. Nach dem Nutzen, den bis jetzt hier verein⸗ 
zelte Bauunternehmungen abwarfen, kann den Theilhabern der Geſell⸗ 
ſchaft, außer den 5 Proz. Zinſen, noch ein bedeutender Reingewinn er⸗ 
wachſen. — Während der Winter und die Grippe auch hier an Intenſi⸗ 
tät zunehmen, ſo daß die Stimmung der Bevölkerung im Allgemeinen 
keineswegs ſehr heiter iſt, ſehen wir andererſeits die Salons der haute 
volée äußerſt zahlreich ſich öffnen und einen Glanz der Bälle und Ge⸗ 
ſellſchaften entfalten, wie man dieſen lange nicht geſehen und beſonders 
in dieſer Zeit der Geldkriſts nicht erwartet halte. Die Diplomatie und 
die haute finance haben den Reigen glänzend eröffnet und der reiche 
Kaufmannsſtand folgt dem Beiſpiel. Dieſer Luxus kommt dem Detail⸗ 
geſchäft ſehr gut zu ſtatten, und dient ihm als Erſatz für die ſchlechten 
Weihnachtsgeſchäfte. Dagegen find die Verſuche, rein karnevaliſtiſche 
Feſte zu veranſtalten, auch diesmal hier geſcheitert. Für derartige Feſte 
ſcheint hier wohl das geringſte Terrain vorhanden zu ſein. 


Heſſen. Kaſſel, 25. Januar. [Strafvollziehung.] 
Wie vor einiger Zeit mitgetheilt, hatte die diesſeitige Regierung den ka⸗ 
tholiſchen Pfarrer H. zu Volkmarſen wegen Widerſtands gegen ihre An⸗ 
ordnungen in Betreff des Schulbeſuchs der Kinder aus einer gemiſchten 
Ehe in eine namhafte Geldſtrafe verurtheilt und das Fuldaer Domkapitel 
zum Vollzug dieſer Strafe aufgefordert. Eine Berufung an das Mini⸗ 
ſterium war ohne Erfolg geblieben. Dagegen hatte das Domkapitel in 
der ihm vorgeſchriebenen Friſt die erkannte Strafe nicht vollzogen, da es 
den Pfarrer ſelbſt in ſeinem Verhalten vertheidigt hatte. Nunmehr hat 
die Regierung die Beſtrafung disziplinariſch vollzogen, ohne daß ein 
weiterer Widerſpruch erhoben wurde. (Fr. J.) 


Mainz, 24. Januar. [Die Geſammtſummel der für die 
Opfer der Pulverexploſton vom 18. November v. J. bis jetzt eingegan⸗ 
genen milden Gaben beläuft ſich auf 375,847 Gulden 16 Kr. (M. Z.) 


Worms, 25. Jan. [Luther⸗Denkmal.] Der Ausſchuß des 
hieſigen Vereins für Errichtung des Luther⸗Denkmals hat ſo eben ſeinen 
Jahresbericht ausgegeben. Derſelbe weiſt eine Geſammteinnahme von 
51,402 Gulden oder faſt 30,000 Thlr. auf. Nahezu 4500 Fl. find 
von fürſtlichen Häuſern beigeſteuert, und über 43,500 Fl. in den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten geſammelt worden. Dieſem an ſich ſehr erfreulichen 
Reſultate gegenüber macht übrigens der Jahresbericht darauf aufmerkſam, 
„daß, da die Koſten dieſes Denkmals auf circa 60,000 Thlr. veran- 
ſchlagt find, nunmehr doch erſt die Hälfte der erforderlichen Summe vor⸗ 
handen iſt, daß aber der Ausſchuß im Vertrauen, es werde die andere 
noch fehlende Hälfte im Jahre 1858 aufgebracht werden, alsbald die 
geeigneten Schritte thun werde, um den Plan, nach welchem das Denk 
mal ausgeführt werden ſoll, definitiv feſtzuſtellen. 


Reuß. Gera, 24. Jan. [Stiftung eines Ehrenkreuzes.] 
Der „G. A.“ meldet: „Um denjenigen Beamten und Dienern, welche 
eine längere Reihe von Jahren in dem Hof», Staats- und Kammerdienſt 
ihre Dienſttreue und Anhänglichkeit an das fürſtliche Haus, ſo wie ihre 
Wirkſamkeit für die beſtehende Ordnung in ausgezeichneter Weiſe und 
unausgeſetzt bethätigt haben, auch ein äußeres Zeichen ehrender Anerken⸗ 
nung verleihen zu konnen, hat Se. Hochf. Durchl. Heinrich XLVII. ein 
Ehrenkreuz zu ſtiften beſchloſſen, in zwei Klaſſen, die erſte in Gold, die 
zweite in Silber; daſſelbe wird ausnahmsweiſe auch an ſolche verliehen 
werden, welche im inländiſchen Kirchen, Schul» und Kommunaldienſt 
ſtehen und bei denen obige Vorausſetzungen in gleicher Weiſe vorhan⸗ 
den find.“ a 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 22. Jan. [Dr. Genſfler +] 
Geſtern ſtarb hierſelbſt, wie der „Gothaer Zeitung“ gemeldet wird, der 
Generalſuperintendent Dr. Genſſler. 

Altenburg, 24. Januar. [Landtag.] In der geſtrigen erſten 
Zuſammenkunft unſerer Landſtände wurden dieſelben, einer der „N. P. 3.4 
zugegangenen Mittheilung zufolge, zunächſt verpflichtet und ſchritten dann 
zur Wahl dreier Kandidaten für die Präſidentenwürde. Dieſe fiel auf 
den früheren Präſidenten, Wirkl. Geh. Rath und Miniſter a. D. v. d. Ga⸗ 
belentz, den Oberbürgermeiſter Hempel und den Alterspräſidenten Finanz. 
rath und Banquier Lingke, von denen der Erſte dem Stande der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, der Zweite jenem der Städte angehört und der Letzte den 
Handels» und Gewerbeſtand vertritt. Heute iſt Landtagspredigt, Eröff. 
nung, Vorſtellung und Tafel für die Stände bei Hofe. 


Schwarzburg. Sondershauſen, 24. Jan. [Kirchen. 
beſuch der Beamten.] Man ſchreibt der „Magd. Z.“: Einem Be. 
amten, welcher um Beförderung nachſuchte, aber ein ſchlechter Kirch ⸗ 
gänger war, ward dieſe nicht nur verſagt, ſondern der ſchlechte Kirch. 
gang ausdrücklich als Grund der abſchlägigen Reſolution angeführt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Jan. [Die Fluͤchtlingsfrage.] Die „Mor. 
ning Poſt“ dringt wiederholt auf eine gründliche Löſung der Flüchtling. 
frage. Sie hält es für gar nicht ſchwer, zwiſchen den bloßen politiſchen 
Verbannten und dem wühlenden Verräther eine Scheidelinie zu ziehen 
den einen zu ſchonen und den anderen aus Europa zu verjagen. De 
Schlußſtelle in Kaiſer Napoleon's Thronrede, welche hier fo treffend ge⸗ 
funden wurde, erinnert an ein Kapitel im neueſten Bande von L. Bang 
franz. Revolutionsgeſchichte. L. Blanc hat darin mit ungefähr denſelben 
Worten, wie Napoleon III., und mit Anführung derſelben geſchichtlichen 
Seifpiele den politiſchen Mord als wahnſinnig und fündhaft verurtheilt 
Der betr. Paſſus iſt vor einigen Monaten im Literaturblatt des „Leader“ 
überſetzt worden und iſt daher noch vielen engl. Leſern gegenwärtig, die 
jetzt mit Verwunderung hören, daß L. Blanc unter den Flüchtlingen figu⸗ 
rirt, deren Ausweiſung Hr. v. Perſigny verlangt haben ſoll. Nach der 
„Birmingham Poſt“ hat die Polizei in Pierrb's früherer Wohnung zwei 
Mal Hausſuchung gehalten und einige Menge Briefe mit Engländern und 
Ausländern, deren Datum bis 1848 zurückreicht, einige Nummern des 
„Spectateur“ und ein Buch über die Anfertigung von Granaten gefun- 
den. Nichts deutete darauf hin, daß im Haufe ſelbſt Granaten fabtizirt 
wurden. Der ganze Fund iſt dem Staatsſekretär des Innern, Sir G. 
Grey, zugeſandt worden. j 

— [Das Attentat und das engl. Gaſtrecht.] Die Ti⸗ 
mes“ ſagt heute, der engl. Preſſe ſei von verſchiedenen Seiten der Vor⸗ 
wurf gemacht worden, ſie habe keine hinlängliche Entrüſtung über das 
gegen den Kaiſer der Franzoſen verübte Attentat an den Tag gelegt. Sie 
weiſt dieſe Anſchuldigung auf das Allerentſchiedenſte zurück. „Der brit, 
Löwe“, bemerkt ſie, „hat nicht laut genug gebrüllt; wir haben nicht ge⸗ 
nug Ausdrücke des Abſcheues gebraucht, oder dieſelben waren nicht ſtark 
genug, und, was mehr ſagen will, wir haben nicht die Vertilgung jedes 
Ausländers verlangt, der nicht über fi, feine Familie, ſeinen Umgang, 
feine Beſchäftigung, feinen früheren Lebenslauf und den Zweck ſeines 
Aufenthaltes unter uns gute Auskunft zu geben vermag. Nun behaup⸗ 
ten wir aber dreiſt, daß unſere Entrüſtung der eines jeden ehrlichen und 
verſtändigen Mannes nichts nachgiebt. Wir ſind Engländer, das genügt 
und muß genügen. Jeder Engländer haßt den Meuchelmord. Wenn 
dies das nationale und allgemeine Gefühl unter uns iſt, fo thut es nicht 
noth, daß wir uns alle wie Wüthende und Raſende geberden und eine 
„Leidenſchaft in Fetzen reißen“, gleichſam als ob es etwas wäre, über 
Jemanden erzürnt zu ſein, der einem Andern einen Dolchſtich in den 
Rücken verſetzt oder inmitten einer harmloſen Volksmenge eine Bombe 

platzen läßt. Die Preſſe muß in ihren Anſichten von dem Gaſtrechle 
und deſſen Mißbräuchen konſequent ſein. Als der Sohn des Herzogs 
von Berry ſich in unſerer Hauptſtadt befand, eine Art Hof hielt, Huldi⸗ 
gungen entgegennahm und Verheißungen ausiheilte, drangen wir nicht 
auf ſeine Ausweiſung. Wir hielten es für hinreichend, auf den poſſen⸗ 
haften Charakter des Schauspiels aufmerkſam zu machen. Einige Zeit 
vorher war London mit der Anweſenheit eines anderen Flüchtlings bee 
ehrt, der geradezu einen mit Blutvergießen begleiteten Einfall in Frank⸗ 
reich gemacht hatte, und dem es geſtattet worden war, an unſerem Strande 
Zuflucht zu ſuchen. Hier gab er keinen Augenblick auch das Geringſte 
von ſeinen Anſprüchen auf, ſondern ſuchte mündlich oder ſchriflich zu be⸗ 
weiſen, daß er ein Anrecht darauf habe, Frankreich zu regieren. In 
Englang ſtellte er ſich an die Spitze einer zweiten bewaffneten Expedition, 
die er nach Frankreich führte, und welche zufällig ſcheiterte, und als er 
aus einem franz. Gefängniß entkommen war, kehrte er nach ſeinem alten 
Aſyl zurück, verſammelte ſeine Freunde, rekrutirte ſeine Mittel, wartete 
ſeine Zeit ab und betrat zum dritten Male das Land, deſſen unumſchränk⸗ 
ter Herrſcher er jetzt iſt. Wir verlangten nie ſeine Ausweiſung; obgleich 
er ſich in der Londoner Geſellſchaft offen bewegte und von einer Schaar 
entſchloſſener Freunde, darunter mehrere Offiziere der kaiſ. Armee umge⸗ 
ben war, fo ließ man ihn doch ungehindert aus⸗ und eingehen, feine An⸗ 
ſprüche frei bekennen und eine fortwährende Quelle der Schwäche für den 
Herrſcher ſein, mit dem wir damals angeblich in einem herzlichen Einver⸗ 
nehmen lebten. Niemand bereut jetzt die ſo bewährte Gaſtlichkeit, noch 
den davon gemachten Gebrauch; ja, wir halten uns kaum für das Eine 
wie für das Andere verantwortlich.“ 

[Ueber die Vermählung des prinzlichen Paares! 
äußert ſich der „Economiſt“ mit Worten der lebhafteſten und, wie es 
ſcheint, aufrichtigſten Theilnahme. „Das iſt eine eheliche Verbindung“, 
ſchreibt das Blatt unter Anderem, „zu der wir uns einmal von ganzem 
Herzen Gluck wünſchen können. Die Franzoſen haben wir immer benei⸗ 
dei um ihren Witz und ihren Geſchmack, aber unſer Denken und Fühlen 
iſt von dem ihrigen himmelweit verſchieden. Haben wir andererſeits an 
den Deutſchen weniger zu bewundern, ſo rührt dies daher, weil wir ſo 
Vieles mit ihnen gemein haben. Bei den Deutſchen finden wir eine Ein⸗ 
fachheit der Gefühle und Sitten, die die unſrige überragt; weniger un⸗ 
ternehmungsgeiſt, aber mehr Genügſamkeit, nicht ſo große Zurückhaltung, 
dafür größere Beſcheidenheit, weniger Erfolg im praktiſchen Leben, dafür 
mehr Fleiß und Vorſicht, weniger Kühnheit und Selbſtvertrauen in 
äußerlichen Dingen, dafür mehr Kühnheit und Zuverſicht in theoretiſchen 
Studien, geringere Freiheit im Handeln, aber größere im Denken, weni⸗ 
ger religiöbſe, aber mehr nalürliche kindliche Gefühle. Beide Nationen 
haben ihren eigenen Fehler, und doch achten beide einander ihres Cha⸗ 
rakters wegen, und dieſe gegenſeitige Achtung wird durch einen innigeren 
Wechſelverkehr nur ſteigen können.“ 

— [Der Hofball.] Zu dem großen Hofball in Buckingham⸗ 
Palace am 20. d. waren gegen 1100 Perſonen geladen. Ungefähr um 
10 Uhr erſchien Ihre Majeſtät die Königin im Ballſaal, gefolgt von der 
langen Reihe ihrer erlauchten Gäſte. Der Lord Chamberlain, Marquis 
von Breadalbane, eröffnete den Zug. Ihre Leſerinnen wird es intereſſi⸗ 


ren, ſchrelbt man der „Zeit“, Einiges über die Toiletten zu erfahren. Die 
Königin trug ein weißes Tüllkleid auf weißer Seide; der Ueberfall war 
von geblümtem Tüll, mit Blonden beſetzt. Das Kleid ſelbſt hatte eine 
Buiclande von großen Stiefmütterchen und war mit Diamanten reich 
geſchmückt. Der Kopfputz war im Einklang mit jener Guirlande: ein 
Kranz von Stiefmütterchen mit eingeſtreuten Diamanten. Die Prinzeſſin 
von Preußen trug ein weißes Atlaskleid, mit Tülpuffen und hellfarbigen 
Blumenbouquets reich beſetzt. Ihr Kopfputz beſtand aus Sammiſchlei⸗ 
en und Diamanten, zu denen ſich Blumen geſellten, wie ſie zum Beſatz 
des Kleides paßten. Die Princeß Royal trug ein weißes, goldpunktirtes 
Kleid von indiſchem Mouſſelin, mit weißen Roſenbouquets und allerhand 
Blattwerk reichlich geſchmückt. Ihr Kopfputz beſtand, dem Kleidbeſatz 
entfprechend „aus einem Kranze weißer Roſen, gehoben durch grünes 
Blaltwerk und Diamanten. Die preußiſchen Prinzen erſchienen, wenn ich 
nicht irre, in der Uniform des erſten Garderegiments, geſchmückt mit 
dem Schwarzen Adlerorden. Der Herzog von Sachſen⸗Koburg trug die 
preußiſche Küraſſtersuniform. Einige der Tänze, die zur Aufführung ka⸗ 
men, waren eigens fün dieſe Gelegenheit komponirt: ein „Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Walzer“ und eine Quadrille unter dem sub rosa Titel: „Die Roſe 
von England“. Unter den übrigen Tanzſtücken befand ſich ein „ Levia⸗ 
thangallop“, Wenn das Tempo des letzteren dem Fortſchrittstempo fei- 
nes berühmten Zaujpathen entſprochen hat, ſo werden die Tänzer nicht 
außer Athem gekommen ſein. Unter den Anweſenden befanden ſich auch 
folgende Namen: Geh. Kabinetsrath Illaire, Major Orlich, Graf Redern, 
Baron Stutterheim (vom Kap) und Dr. v. Jasmund. (Z.) 

— ([Hofnachrichtenz zur Vermählungsfeier.] Am Mitt 
woch begab ſich der Prinz Gemahl mit dem Prinzen von Preußen und 
den übrigen Prinzen des preußiſchen Königs hauſes, dem Grafen von 
Flandern, dem Herzog von Sachſen⸗Koburg, dem Prinzen Wilhelm von 
Baden und dem Prinzen Julius von Holſtein⸗Glücksburg um halb 10 Uhr 
Morgens nach Windſor auf die Jagd, von wo Höchſtdiefelben im Laufe 
des Nachmittags zurückkamen. Der König der Belgier und der Herzog 
von Brabant ſtatteten an demſelben Vormittag einen Beſuch in Claremont 
ab, während die Herzogin von Sachſen⸗Koburg mit dem Prinzen von 
Wales und dem Priuien Alfred einen Ausflug nach Sydenham machte. 
Die Königin und die Frau Prinzeſſin von Preußen verließen erſt gegen 
3 Uhr den Palaſt und machten in Geſellſchaft der Princeß Royal und der 
Peinzeſſin Alice im offenen Wagen eine Spazierfahrt nach Hydepark. 
Abends war Familientafel und Hofball, zu dem über 1000 Einladungen 
ausgegeben waren. Viele Mitglieder der Artſtokratie befinden ſich aber 
in tiefer Trauer und waren dadurch verhindert zu erſcheinen; trotzdem 
war der Ball ſehr glänzend und es war ſpät nach Mitternacht, als die 
Geſellſchaft ſich trennte. Der vorgeſtrigen Revue in Woolwich wohnten 
König Leopold und ſeine beiden Söhne nicht bei. Der Graf von Flan⸗ 
dernwar zu derſelben Zeit auf Beſuch nach Claremont, der Herzog von 
Brabant nach Kew gefahren, um den botaniſchen Garten zu beſichtigen. 
Die Königin und die Frau Prinzeſſin von Preußen halten während des 
Tages den Palaſt nicht verlaſſen, aber gegen 9 Uhr Abend erſchienen 
die hohen Herrſchaflen fämmilich im Theater, das noch ſtärker als bei 
der erſten Feſtvorſtellung gefüllt war. An der Ausſchmückung der Hof⸗ 
loge war nichts geändert worden; auch waren die Plätze in derſelben 
ganz jo wie das erſte Mal arrangirt. Balfe's Oper: „Die Roſe von 
Caſtilien“, in engliſcher Sprache von heimiſchen Sängern und Sängerin⸗ 
nen geſungen, fühte den größten Theil des Abends aus. Hierauf wude 
God save the Queen mit großer Wirkung geſungen und nach einer 
viertelftüdigen Pauſe eine kleine Poſſe „Boots of the Swan“ (der 
Hausknecht im Wirihshaus zum Schwan) von der Truppe des Olympic» 
Theater gegeben. Der treffliche Komiker Robſon als tauber Hausknecht 
verſetzte die ganze Verſammlung in den beſten Humor. Man lachte von 
Herzen; der Hof blieb bis zu Ende des Stückes, und wurde beim Schei⸗ 
den wie beim zweiten Zwiſchenakte der Oper mit herzlichem Beifall be⸗ 
grüßt. — Geſtern früh beſuchten die Königin, der Prinz Gemahl, der 
König der Belgier, der Prinz von Preußen, der Prinz von Wales und 
die Princeß Royal (wie telegraphiſch ſchon gemeldet) die Gemäldegalerie 
in Trafalgar Square, und bald nach 10 Uhr den St. James Palaſt, 
wo die Kapelle und alle zum Traualtar führenden Korridors und Säle 
beſichtigt wurden. Am frühen Morgen waren ſchon Wagen voll Lor- 
beerzweigen nach dem St. James Palaſt gefahren worden; das Innere 
des Palaſtes ſoll für den Trauungstag in einen völligen Lorbeerhain 
verwandelt werden. — Die Königin bezeichnete bei ber geſtrigen Beſich⸗ 
tigung des Palaſtes den Punkt (links vom Altar, wo die Braut ihren 
Plaß angewieſen hat), wo ihr Thronſeſſel ſtehen ſoll. Rechts und links 
von dieſem werden fünf Stühle, mit rohem Sammet ausgeſchlagen, auf⸗ 
geſtellt; die drei zur Linken für die jungen Prinzeſſinnen Alice, Helena 
und Louiſa, die zur Rechten für den Prinzen Arthur und Leopold (erft 
4 Jahre und I Monate alt). Der Prinz von Wales kömmt etwas näher 
am Altar, mehr nach vorn und Prinz Alfred rechts unter den fürſtlichen 
Gäſten zu ſitzen. Im Mittelpunkte der Eſtrade nimmt der Prinz Gemahl 
mit dem König der Belgier Platz, und rechts, gleich hinter dem Bräutigam, 
befinden ſich die Sitze für den Prinzen und die Prinzeſſin von Preußen. Nahe 
an der Königin, zu ihrer Linken, ſitzt die Herzogin von Kent; ihrem Sitze 
eniſprechend, auf der entgegengeſetzten Seite waren bereits die Sitze für den 
Prinzen Wilhelm von Baden, den Herzog von Koburg und deſſen er- 
lauchte Gemahlin aufgeſtellt, aber kurz vor A Uhr traf eine teleg. Dep. 
mit der Nachricht vom Tode des Großherzogs im Palaſte ein; in Folge 


deſſen reifen die drei Letztgenannten wahrſcheinlich heute ſchon nach dem 


Kontinent ab. Andererſeits wird die Herzogin von Sutherland, trotz des 
Todes ihres Velters, des Herzogs von Devonſhire, bei der Trauung ih⸗ 
ren Poſten als erſte Dame der Königin nicht aufgegeben. — Nach Be⸗ 
ſichügung des St. Jamespalaſtes war die Königin mit der Princeß 
Rohal, dem Prinzen von Preußen und deſſen Gemahlin nach der Natio- 
nalgalerie gefahren. Die Frau Prinzeſſin ſtattete hierauf der Herzogin 
von Kent einen Beſuch ab, der Prinz begab ſich nach dem britiſchen Mu⸗ 
ſeum und verweilte lange in den Räumen der Bibliothek und in dem 
neuen Leſeſaale, von deſſen zweckmäßiger Einrichtung und Schönheit er 
ſichtbar überraſcht war. Prinz Albert war mit dem Herzog von Koburg, 
dem Grafen von Flandern, den Prinzen Friedrich Karl und Albrecht 
(Sohn) von Preußen und dem Prinzen von Reuß den geſtrigen Tag in 
Windſorpark auf der Jagd. Prinz Alfred halte den Prinzen Wilhelm 
von Baden nach Sydenham geführt, während der Prinz von Wales mit 
dem Herzoge von Brabant den zoologiſchen Garten beſuchte. Von den 
Gaſten der Hoftafel erwähnen wir nur die Geſandten Preußens und Bel- 
giens mit ihren Gemahlinnen, den Herzog von Wellington, den Marquis 
v. Abercorn, den Marquis von Breadalbane, Lord Palmerſton, Lord 
und Lady Clarendon, Lord und Lady Weſtmoreland, Lord Stratford und 
Gemahlin. Sämmtliche Tiſchgäſte blieben zur Soiree, bei welcher unter 
Anderen auch die Geſandten Frankreichs, Sachſens, Hannovers und Por- 
tugals, Sir William von Kars, Graf Grey und Gemahlin, der Herzog und 
die Herzogin von Northumberland, der Marquis von Weſtminſter und 
Gemahlin, Sir Benjamin und Lady Hal, Herr Sydney Herbert und Ge⸗ 
mahlin, der Prinz de la Moskowa, Graf Gaftelbajac und Gemahlin und 
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Graf Redern erſchienen waren. Prinz Victor von Hohenlohe war im 
Laufe des Tages angekommen. — Die Hochzeitskleider der Königin und 
der Princeß Royal, die, mit Ausnahme der Sammeifchleppe Ihrer Ma⸗ 
jeſtät, ganz und gar im Lande angeferligt wurden, waren am Mittwoch 
im Laden der Hoflieferanten Howell und James ausgeſtellt. — Im 
preußiſchen Geſandiſchaftshotel ſind großartige Vorbereitungen getroffen, 
um die heute Abend daſelbſt ſtaufindende Soirée fo glänzend als mög⸗ 
lich zu machen. Prinz Friedrich Wilhelm wird, wie man hofft, zeitig 
genug eintreffen, um ihr beiwohnen zu können. — Der große Ball, den 
die höͤchſten Adelsdamen des Landes zur Feier der Vermählung für näch⸗ 
ſten Mittwoch veranſtaltet hatten, iſt um einen Tag verſchoben worden, 
da die Gräfin Perſigny für Mittwoch eine Abendgeſellſchaft angekündigt 
hat, bei der getanzt werden wird. — Aus faſt allen größeren Städten 
des Landes wird über Feſtlichkeiten berichtet, die am 25. ftatifinden fol- 
len. Man bereitet Adreſſen, Bälle, Feſteſſen, Beleuchtungen vor. Allenthal⸗ 
ben wird der Armen gedacht, und auch die Londoner Kirchſpiele werden 
das Ihrige Ihun, ihren Nothleidenden den Tag nach Kräften zu verſüßen. 
In Edinburg wird der Hochzeitstag in derſelben Weiſe, wie im Jahre 
1840 die Vermählung der Königin Victoria, gefeiert werden. In Wind⸗ 
ſor ſind zur Speiſung der Armen am Hochzeitstage 300 Pfd. gezeichnet 
worden, und für 2000 Perſonen ift ein geräumiges Zelt als Speiſeſaal 
hergerichtet worden. Außerdem wird ein zweitägiges Feſt angeordnet, 
bei dem ſich am zweiten Tage junge Leute bis zum Alter von 17 Jah⸗ 
ren, am erſten Tage die Aelteren betheiligen werden. Von einigen Sei⸗ 
ten ſträubte man ſich, daß bei dieſen Feſten Bier verabreicht werden ſolle. 
Für den Fall jedoch, daß die Mäßigkeitsapoſtel in der Majorität blei⸗ 
ben, find die Anderen, wie man fagt, feſt entſchloſſen, Bierfäſſer auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Stadt aufzuſtellen. — Aus Liverpool, Rochdale, 
Sunderland und vielen anderen Städten kommen die Mayors nach Lon⸗ 
don, um im Namen ihrer Milbürger Adreſſen zu überreichen. Von Hoch⸗ 
zeitsgeſchenken ganzer Korporationen verlautet nichts, dagegen ſind ver⸗ 
ſchiedene von Privatleuten und Fabriketabliſſements erſten Ranges ange⸗ 
kündigt. So ſchicken z. B. aus Birmingham: Meſſenger u. Sons ein 
Paar ſchöne, nach antiken Muſtern gearbeitete Kandelaber aus Bronze, 
nebſt den Büſten der Königin und des Prinzen von Wales aus dem⸗ 
ſelben Metalle; Jennens u. Bertridge eine Papeterie aus dem von ihnen 
in höchſter Vollendung fabrizirten neupatentirten Papier⸗Machs; die 
Firma Birtles eine elegante Peitſche und einen Zaum, die Handhabe der 
erſteren iſt auf Elfenbein und ſtellt den Stamm und die daran liegenden 
Blätter einer Waſſerlilie vor, das Knopfende iſt kunſtvoll aus Silber ge⸗ 
arbeitet, der Peiiſchenſtiel weiß emaillirt; die Firma Collis u. Comp. 
mehrere ihrer berühmten Silberarbeiten. — Die beiden Unterhausmit⸗ 
glieder für Greenwich erbaten geſtern vom Marineminiſter für nächſten 
Montag einen allgemeinen Feiertag ohne Gehaltsabzug für [amtliche 
Arbeiter in den der Regierung gehörigen Häfen, Docks und Arſenälen. 

— Rückzug.] Die „Times“ enthält einen Brief des Korre⸗ 
ſpondenten aus Belgien, der die belgiſche Armee angegriffen hatte, worin 
derſelbe erklart, durch eine unrichtige Stelle in Murray's Führer durch 
Norddeutſchland (1854 S. 1814) zu falſchen Beſchuldigungen veranlaßt 
worden zu ſein. (22) Er nimmt ſeine Aeußerungen zurück und damit 
dürfte dieſe peinliche Angelegenheit beendet ſein. 

— [Generalverſammlung der Oſtindiſchen Kompag⸗ 
nie.] Im Oſtindiſchen Kompagniegebäude (East India House) in 
Leadenhall Street fand am 20. d. eine von den Direktoren einberufene 
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Der Präfident legte zuerſt 
eine mit dem Premier gepflogene Korreſpondenz vor, aus zwei Briefen 
beſtehend. Im erſten, der vom 31. Dez. datirt iſt, theilen die Direktoren 
Sr. Lordſchaft mit, daß ſie die Oſtindiſche Geſellſchaft von der ihnen ge⸗ 
wordenen Anzeige, die projektirte radikale Aenderung betreffend, in Kennt⸗ 
niß geſetzt haben, und geben ihre mannigfachen Bedenken gegen den Re⸗ 
gierungsplan zu erkennen. Sie jeien auf eine gründliche Unterſuchung 
über die Urſachen der Meuterei gefaßt und hätten ſelbſt die indiſche Re⸗ 
gierung in Kalkutta beauftragt, eine ſolche einzuleiten; ſie hätten ge⸗ 
wünſcht, daß dem Parlament vorgeſchlagen worden wäre, nicht nur die⸗ 
ſelbe Frage, ſondern auch die Politik von Ihrer Majeſtät Regierung zum 
Gegenſtande einer Unterſuchung zu machen, damit ſich herausſtelle, wie 
weit die Schuld an den traurigen Ereigniſſen in Indien den von der 
Kompagnie auf das Geheiß des Kontrolbureaus ergriffenen politiſchen 
Maaßregeln beizumeſſen ſei. Aber der Plan, ohne vorgängige Unter⸗ 
ſuchung die Abſchaffung der Kompagnie ſummariſch vorzuſchlagen, noch 
dazu, ehe die Ruhe in Indien wieder hergeſtellt ſei, und in einem Au⸗ 
genblick, wo dieſe durchgreifende Aenderung in Indien auf eine ſehr ge⸗ 
fährliche Weiſe mißverſtanden werden könne, ſei doppelt und dreifach 
überraſchend. Wie die Beispiele von 1813, 1833 und 1853 zeigen, habe 
die Kompagnie ſich ſtets bereitwillig zu allen Reformen und ſelbſt Opfern 
verſtanden, welche Ihrer Majeftät Regierung für zweckmäßig gehalten; 
aber diesmal fei ihr von den Details der beabsichtigten indiſchen Bill 
nicht die geringſte Andeutung gegeben worden. Schließlich bemerken die 
Direktoren, daß nach ihrer Anſicht eine nichtpolitiſche, volkommen unab⸗ 
hängige Koͤrperſchaft unumgänglich beſtehen müſſe, wenn es überhaupt 
eine Bürgſchaft für die gute Regierung Indiens geben ſolle; es werde 
aber unmöglich ſein, eine ſolche Körperſchaft zu bilden, wenn alle ihre 
Mitglieder von der Krone ernannt würden. Der zweite, vom 18. Jan. 


datirte Brief enthält Lord Palmerſton's Erwiderung auf dieſe Zuſchrift. 


Se. Lordſchaft beſcheinigt den Empfang des Schreibens und verſichert, 
daß die darin enthaltenen „Meinungen und Beobachtungen von Ihrer 
Majeſtät Regierung gebührend in Erwägung gezogen“ werden ſollen. 
Auf eine Prüfung jener Anſichten mag Se. Lordſchaft ſich gegenwärtig 
nicht einlaſſen, erſtens well ein Briefwechſel über dieſe Angelegenheiten 
am beſten auf dem üblichen amtlichen Wege durch das Kontrolbureau 
gepflogen würde, und zweitens, weil die Beweggründe der Regierung 
und der Zweck der beabſichtigten Reform ſich am beſten von ſelbſt erklä⸗ 
ren würden, wenn die Maaßregel dem Parlament vorgelegt würde. Der 
Präſident läßt darauf eine vom Direktorium abgefaßte Petition ans Un⸗ 
terhaus gegen das Reglerungsprojekt verleſen. Das Aktenſtück iſt von 
nicht gewöhnlicher Länge. Von ſeinem Inhalte erhält man einen genü⸗ 
genden Begriff, wenn wir ſagen, daß es die im Schreiben an Lord Pal⸗ 
merſton angedeuteten Bedenken weiter ausführt und namentlich gegen 
die ſeit Kurzem in Schwung gekommene Doktrin proteß irt, daß Indien 
beinahe ausſchließlich zum Vortheile der dort wohnenden Engländer ver⸗ 
waltet werden müſſe“; die Kompagnie rechne es ſich im Gegentheil zur 
Ehre, daß ſie in Indien niemals „einen Unterſchied zwiſchen einer herr- 
ſchenden und einer unterworfenen Race“ gemacht oder anerkannt, ſondern 
das Wohl des indiſchen Volkes für ihre erſte Pflicht und Aufgabe ge⸗ 
halten habe. Nach Verleſung der Petition kam der Reſolutions antrag, 
„daß die Abſchaffung der Kompagnie den konſtilutionellen Intereſſen 
Englands u. ſ. w. Gefahr drohe“, zur weiteren Erörterung, welche 
ſchließlich bis nächſten Mittwoch vertagt wurde. 

— [Leichenhändler.] Eine außerordentliche Verhandlung fand 
neulich am Lambether Polizeigerichtshofe zu London ſtatt, bei der es ſich 
um den Leichenverkauf der Verſtorbenen im Armenhauſe zu Newington 


handelte. Der Verwalter des Armenhauſes eignete ſich die Leichname 
der Armen zu und verkaufte ſie „zum Kurſe von 10 Schill. per Leich⸗ 
nam“ an die Anatomen. Unter ſeiner Anleitung wurde jedoch das Lei⸗ 
chenbegängniß veranſtaltet, ein Sarg mit Steinen und Sand gefüllt be⸗ 
wegte ſich zum Grabe, hinterher folgten die Verwandten und anderen 
Armen, um dem Todten die letzte Ehre zu erweiſen, während der Leich⸗ 
nam oft „ſtückweiſe“ an die Meſſer der Anatomen geliefert wurde. Die 
Unterſuchung nimmt ihren Fortgang. 


Frankreich. 


Paris, 23. Jan. [Beglückwünſchungenz zum Attentat.] 
Der Kaiſer empfing heute die außerordentlichen Abgeſandten von Oeſt⸗ 
reich (ſ. geſtr. tg.), Sachſen, Sardinien und Belgien, um die Be⸗ 
glückwünſchungen ihrer reſp. Souveräne entgegen zu nehmen. Der öſtrei⸗ 
chiſche Abgeſandte, Fürſt von Liechtenſtein, der die Eigenſchaft eines 
Familienbotſchafters hat, fuhr mit großem Pomp nach den Zuilerien, 
Seine Bedienten trugen die kaiſerliche Livree. Der Kaiſer ſoll durch dieſe 
Beweiſe der Sympathie der fremden Mächte tief gerührt geweſen ſein und 
dieſe Gelegenheit ergriffen haben, um ſich über die Grundſaͤtze ſeiner aus⸗ 
wärtigen Politik, ſo wie über die Solidarität auszuſprechen, die er zum 
Glück der Völker und zum Foriſchritt der Cipiliſation zwiſchen den frem⸗ 
den Souveränen und ſeiner Regierung zu verwirklichen ſuche. Vor dem 
Empfange in den Tuilerien war Miniſterraih, in welchem über die zu 
nehmenden Maaßregeln berathen wurde. Dem Staatsrathe ſollen bereits 
mehrere Geſetzentwürfe zur Begutachtung vorliegen. Man ſpricht unter 
Anderem von einem Geſetze, das der Regierung geſtattet, verdächtige 
Individuen während eines Jahres ohne Urtheil im Gefängniſſe zu laſ⸗ 
fen. (?) Was die Veränderungen am Preßgeſetze anbelangt, fo wird 
man wahrſcheinlich den Journalen verbieten, in ihren Diskuſſionen ge⸗ 
wiſſe Gegenſtände zu berühren, und die Anſpielungen der Organe der 
alten Parteien ganz unterfagen. Die religiöſen Diskuſſtonen ſollen ebene 
falls nicht mehr in den Bereich der Journale gehören. Ein anderes wich⸗ 
tiges Projekt liegt dem Kaiſer ſelbſt zur Begutachtung vor; daſſelbe be⸗ 
trifft die Reorganiſation der Pariſer Polizei und rührt von Herrn Pietri 
her. — Die Verhaftungen dauern in Paris immer noch fort. Unter⸗ 
ſuchungskommiſſionen find in die Departements abgeſandt worden, um 
heraus zu bringen, ob das Komplot, welches das Altentat vom 14. Jan. 
zur Folge hatte, dort keine Verzweigungen hat. Ueber das Reſultat, 
das die Unterſuchung gehabt, vernimmt man noch wenig. Doch ver⸗ 
ſichert man, daß Gomez, der Bediente des Grafen Orſini, der zuerſt 
geſtanden, dann aber, ſeinem Herrn gegenübergeſtellt, Alles wieder ge⸗ 
läugnet habe, zuletzt aber die vollſtändigſten Bekenntniſſe ablegte. Die⸗ 
ſelben ſollen bis jetzt allein einiges Licht auf dieſe ganze Angelegenheit 
geworfen haben. Der Prozeß ſelbſt ſoll, wie man jetzt verſichert, nicht 
vor der zweiten Hälfte des Monats Februar vor die Aſſiſen kommen. 
Orſini befindet ſich ſeit geſtern beſſer. Das Fieber, welches ihn ſeit ſei⸗ 
ner Verhaftung befallen, hat nachgelaſſen. Die Anklagekammer wird 
die Verhandlungen nächſten Dienſtag dem Aſſiſenhofe zuweiſen. Es wäre 
aber nicht unmöglich, daß eine Epiſode, die ſich heute zugetragen, einen 
neuen Aufſchub hervorbrächte. Ein hier anweſender Italiener hat ſeiner 
Geliebten den Hals abgeſchniſten, weil dieſe Enthüllungen gemacht hat. 
Der Italiener iſt verhaftet worden. General Roguet befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung; der Kaiſer beſucht ihn jeden Tag. Man er⸗ 
zählt, der Kalſer habe an jenem Abende ſich die Eskorte verbeten, und 
dieſe ſei in Folge einer Anordnung des Generals doch beibehalten wor⸗ 
den. Die „Revue des deur Mondes“ denkt daran, ihre Preſſen nach 
Genf zu verlegen. Der „Spectateur“ wird in London erſcheinen. 

— [Das Budget.] Der „Moniteur“ theilt heute den dem ge« 
ſetzgebenden Körper vorgelegten Geſetzentwurf über das Budget der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für das Rechnungsjahr 1859 nebſt der Darle⸗ 
gung der Gründe, welche dieſem Geſetzentwurfe vorausgeſchickt werden, 
mit. Aus dieſer Darlegung erhellt, das das Budget der Ausgaben für 
1859 im Ganzen 1,766,707,277 Frs. beträgt, und im Vergleich mit 
dem für 1858 eine Zunahme von 49,717,781 Frs. ergiebt, wovon 
25,165,493 Frs. allein auf das Finanzminiſterium, 7,312,413 Frs. 
auf das Kriegs miniſterium, 7,609,421 Frs. auf das Marineminiſterium 
und nur 625,168 Frs. auf das Miniſterium für Ackerbau, Handel und 
öffentliche Arbeiten kommen. Die Geſammtſumme des Einnahmebudgets 
beträgt 1,813, 919,114 Frs., alſo einen Ueberſchuß von 49,211,837 
Frs. Dieſe günftige Budgeilage hat die Regierung veranlaßt, vorzu⸗ 
ſchlagen, daß 40 Mill. zur Amortiſirung verwandt werden ſollen, da der 
Ueberſchuß des Einnahmebudgets auch dann noch immer 7,211,837 Frs. 
betragen würde. In Betreff der allgemeinen Finanzlage verweiſt der 
obige Bericht auf die Darlegung, welche der Finanzwiniſter am 30. Okt. 
1857 an den Kaifer gerichtet hat und der damals dem geſetzgebenden 
Körper vorgelegt wurde. Die beantragte Amortiſirung bis zu 40 Mill. 
wird in der Darlegung der Motive als eine fo wichtige Maaßregel be⸗ 
zeichnet, daß fie dem vorgelegten Budget „ſeinen Hauptcharakler“ ertheile. 

Paris, 24. Jan. [ Adreſſen.] Das Namensregifter über die. 
neu eingegangenen Adreſſen an den Kaiſer wegen des Altentais vom 14. 
Jan. füllt heute ſechs Spalten des „Moniteur Univerſel“. Wörtlich ab⸗ 
gedruckt iſt die mit 31,408 Unterſchriften verſehene Adreſſe der Nationale 
garde der Seine, ſie lautet: „Sire! Gott hat die Wünſche erhört, die wir 


für Sie und unſere anmuthige und heroiſche Herrſcherin kundgegeben ha⸗ 


ben; er hat ſie beſchützt, wie denjenigen, den er auserſehen, in dem durch 
den Materialismus und die Demagogie erſchütterten Europa die Ord⸗ 
nung herzustellen. Dem Himmel ſei Dank, daß in dieſem, den Charakter 
wilder Grauſamkeit tragenden Mordangriffe auch nicht ein einziger Fran⸗ 
zoſe die vatermörderiſche Hand gegen Sie erhoben hat, und daß fie ſich 
alleſammt zwiſchen Sie und die Mörder warfen. Der Senat und der 
geſetzgebende Körper haben in würdiger Weiſe dem Nationalgefühl Aus- 
druck verliehen, indem fie gegen das Aſyl Proteſt erhoben, welches nie 
derträchtigen Verbrechern, die von allen Nationen gebrandmarkt und aus 
ihren Grenzmarken vertrieben werden ſollten, bewilligt ward. Sire! Wer 
in Europa weiß es nicht, daß Ihr Muth dem Großmuth Ihres Herzens 
gleichkommt? Schonen Sie daher ein Leben, das Frankreich angehört, 
und welches eine Nothwendigkeit für die Ruhe der Welt ift. Zählen Sie 
auf die unbebingte Ergebenheit der Nationalgarde; ihre energiſche Mit⸗ 
wirkung wird nie ermangeln, dieſe uns durch die Vorſehung verliehene 
und volksthümliche Dynaſtie, deren zweiter und heldenmüthiger Begrün⸗ 
der Sie ſind, zu unterſtützen.“ i 

Paris, 25. Jan. [Der Prozeß.] Es haben wieder mehrere 
Verhaftungen von Italienern ſtattgefunden. Der Prozeß iſt, weil die 
Inſtruktion noch Ergänzungen erfordert, vertagt worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Jan. [Das Volksſchulweſen.] Eine der wich⸗ 
tigften und ſchwierigſten Aufgaben, welche Belgien noch zu löſen haben 
wird, iſt eine neue Regelung des Volksſchulweſens. Mit dem Geſetze 
von 1842 uͤber den Primärunterricht dürfte man ſchwerlich auskommen. 


Die Liberalen find ſchon wegen des Einfluſſes, welchen die Geiſtlichkeit 
danach hat, nicht zufrieden. Der Hauptpunkt iſt aber die übermäßige 
Freiheit, der Mangel an Schulzwang. Damit iſt unmöglich auf die 
Dauer fertig zu werden. Der jetzige Zuſtand der Volksbildung ſpricht 
deutlich genug. Als in den letzten Tagen das Heerweſen in der „Times“ 
beſprochen wurde, gab der Verfaſſer des vielbeſtrittenen Artikels die Zahl 


der Soldaten, welche weder leſen noch ſchreiben können, auf ein Drittel 


an. Dieſe Behauptung hat meines Wiſſens keinen Widerſpruch ge⸗ 
funden. Auch wird ſie vollkommen gegründet ſein. 1846 konnten 
von 696 Rekruten in Antwerpen 176, alſo über ein Viertel, weder leſen, 
noch ſchreiben und rechnen; 59 weitere konnten nicht rechnen, und 13 
weitere nicht ſchreiben noch rechnen. Noch ungünſtiger war das Ver⸗ 
hältniß 1857 in Brüſſel; von 1042 konnten 56 nicht rechnen, 13 nicht 
rechnen und nicht ſchreiben, 310, alſo nahezu ein Drittel, weder rechnen, 
noch ſchreiben, noch leſen. (K. 3.) 


Italien. 


Turin, 20. Jan. [Adreſſe der Deputirtenkammer auf 
die Thronrede.] Der Deputirte Marco verlas folgenden Entwurf: 

„Sire! Das Bild Ibres erhabenen Vaters, durch die kindliche Liebe 
an jenem Tage vor dem Senat enthüllt, an welchem Sie geruhten, ſich in 
den Schooß des Senats zu begeben, hat in die Gedanken Aller die Reihe 
von Ereigniffen zurückgerufen, in denen fein Name und der Ihre von Ruhme 
ſtrahlen. Der König Karl Albert iſt das Emblem der Hochherzigkeit, der 
König Victor Emanuel iſt das Emblem der Tapferkeit, der Standhaftigkeit 
und der Treue, der ſchönſten Blumen, die das k. Diadem ſchmücken. Wir, 
die wir die Vergangenheit nicht vergeſſen haben, und der Zukunft vertrauen, 
wir empfinden große Freude, Ihnen unſere Gefinnungen der, Ergebenheit für 
Ihre Perſon ausdrücken zu können, auf welche die Blicke nicht nur Ihres 
Volkes, ſondern auch Italiens und Europa's gerichtet ſind. Nachdem wir 
über die Schwierigkeiten aller Art triumphirt haben, durch welche es der 
Vorſehung gefallen hat, uns zu prüfen, indem fie uns zu höheren Plänen 
erhob, werden wir mit Ihnen gemeinſchaftlich die Schwierigkeiten beſiegen, 
indem wir inmitten des Sturms der Leidenſchaften und Intereſſen, das bei 
uns ſchon alte Beiſpiel einer innigen, unlösbaren Vereinigung des Volkes 
mit dem Könige geben. Die vergangenen, durch Sie gelobten Legislaturen 
haben uns große nationale Arbeiten in Erbſchaft gegeben. Wir werden in 
dieſen Geſinnungen fortwirken, indem wir das Wohl des Landes beſtändig 
zur Richtſchnur nehmen. Feſt in unſern liebevollen Prinzipien, werden un⸗ 
ſere Anſtrengungen ſtets darauf halten, die Folgerungen derſelben zu ent⸗ 
wickeln, um die Theile, welche unſer für alle Zeit auf unerſchütterlicher Grund⸗ 
lage ruhendes, politiſches Gebäude bilden, mit einander in Einklang zu brin⸗ 
gen. Die Feſtigkeit und Loyalität Ew. Maſeſtät, ſowohl im Innern wie 
nach Außen, indem ſie Ihnen den Platz unter den verehrteſten Souveränen 
ſichern, haben unſerem ‚Königreich die Freundſchaft der europäiſchen Mächte 
erworben; die Wiederherſtellung und das Wachsthum ſeiner politiſchen und 
Handelsbeziehungen, die Vermehrung des Handels und der dee ſind 
der Beweis dafür. Wir jagen Ihnen unſern Dank, indem wir unſere Er⸗ 
kenntlichkeit betheuern. Die Finanzen des Staats, ſchon in der Beſſerung 
begriffen, werden der Gegenſtand unſerer ganzen Sorge ſein, um das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben herbeizuführen, Dank dieſer 
weiſen und vorausblickenden Maaßregel, die, indem fie einerſeits den Steuer⸗ 
pflichtigen ſchont, auf der andern Seite die Kräfte des Landes nicht zerſtreut, 
den öffentlichen Dienſt nicht ſtört und die begonnenen Werke nicht unter⸗ 
bricht, die zur Sicherung der Unabhängigkeit des Staats dienen und ibn in 
Stand ſetzen, die e zu erfüllen, die ihm ſeine nationale Politik aufle⸗ 
gen könnte, die ferner die gegenſeitige Annäherung, der Bevölkerung dieſes 
und jenſeits der Berge vermitteln und das materielle und moraliſche Wohl⸗ 
ergehen Aller ſichere. Sire, die dreifarbige Fahne, die von dem Gipfel der 
Alpen bis zu dem der Appenninen weht, bezeugt dem gemeinſamen italienie 
ſchen Vaterlande, daß der Fürſt und das Volk hier ſeine Beſtimmung ver⸗ 
ſtehen.“ Als der Präfident die Aufforderung ſtellte, daß diejenigen, die den 
Entwurf billigten, ſich erheben, blieb die Rechte ſizen. Der Entwurf war 
jedoch durch die Majorität genehmigt, und durchs Loos wurde ſodann die 
Kommilfion beſtimmt, die die Adreſſe dem König zu überreichen hat. 

— [Ein Aktenſtück aus dem Prozeß des „Cagliari“.] 
Endlich iſt ein Aktenſtück aus dem Prozeß gegen die Schiffs mannſchaft 
und den Kapitän des Dampfers „Cagliari“ zur Oeffentlichkeit gelangt. 
Es betrifft die Wegnahme dieſes Schiffes durch die Bande Piſacane's. 
Es heißt: „Wir Uilerzeichneten erklären öffentlich, daß wir uns ſämml⸗ 
lich verſchworen haben, uns des Dampfſchiffes „Cagliari“ zu bemäch⸗ 
tigen, und daß wir uns zu dieſem Zwecke als Paſſagiere darauf ein⸗ 
ſchifften. Als wir zwei Stunden von Genua entfernt waren, griffen wir 
zu den Waffen und zwangen den Kapitän, ſo wie die geſammte Schiffs⸗ 
mannſchaft, uns das Kommando des Schiffes abzutreten. Da der Kapi⸗ 
tän und die Seinigen ſahen, daß wir eher entſchloſſen waren, zu ſter⸗ 
ben, als nachzugeben, ſo thaten ſie ihr Möglichſtes, um Blutvergießen 
zu verhindern und die Intereſſen ihrer Adminiſtration zu wahren. Es 
befand ſich der Schiffskapitän Daneri als Paſſagier nach Cagliari an 
Bord des Schiffes, und da wir dieſes wußten, ſo zwangen wir ihn, das 
Kommando zu übernehmen. Er wich der Gewalt und konnte auch nicht 
anders. Die Verleumdungen des großen Haufens verachtend, vertrauend 
auf die Gerechtigkeit unſerer Sache und auf den Sieg unſerer Waffen, 
traten wir als die Eröffner der italieniſchen Revolution auf. Wenn das 
Land unſerem Rufe keine Folge leiſtet, ſo werden wir, ohne daſſelbe zu 
verwünſchen, als Tapfere zu ſterben wiſſen und mit unſerem Tode die 
edlen Reihen der italieniihen Märtyrer vermehren. Nur wenn eine an⸗ 
dere Nation der Welt Männer unter ſich findet, welche, wie wir, ſich 
für die Freiheit opfern, dann wird ſich dieſelbe mit Italien vergleichen 
können, obgleich letzteres zur Stunde noch geknechtet iſt. An Bord des 
„Cagliari“, 25. Juni 1857, um 92 Uhr Abends. Carlo Piſacane. Gio⸗ 
vanni Nieotera ꝛc. (Folgen noch achtzehn Namen.) Nachſchrift. Wir 
Unterzeichneten erklären gleichfalls, daß wir bei einer Durchſuchung des 
Schiffes ſieben Kiſten mit Waffen entdeckten. Drei dieſer Kiſten enthiel⸗ 
ten je 23 Büchſen, drei andere je 20 doppelläufige Gewehre und eine 
Kiſte einläufige. Carlo Piſacane; C. Forche, Sergeant; di Litala, 
Fourier. Für getreue Abſchrift: Der Sekretär des Generalprokurators, 
Vincenzo Magnaliarca. Vidimirt der Prokurator des Königs: Pgeifico.“ 


Rom, 17. Jan. [Raphael's Logen; der Prozeß Cam- 
pana; archäologiſche Forſchungen.] Im Vatikan beſchäftigt man 
ſich mit der Herſtellung und Fortſetzung der Galerien, genannt Raphgel's 
Logen. Die beiden beſchäftigten Künſtler find Conſoni und Mantorani, 
welche ſehr Tüchtiges leiſten. — Die Affaire Campana bring jeden Tag 
neue und peinliche Enthüllungen an den Tag; die Zahl der Mißbräuche 
und Betrügereien wird immer größer. Das ſchon jetzt bekannte Defizit 
beläuft fit) auf mindeſtens 52 Millionen. — Hr. Pietro Roſa, Architekt 
und gelehrter Alterthumsforſcher, welcher aus der berühmten Familie 
Salvator Roſa's ſtammt, hat während länger als ſechs Jahren die 
Campagna di Roma Schritt für Schritt ſtudirt und von der Tiber⸗ 
mündung bis Paleſtrina, von Terrgeina bis Bolſena alle Spuren alter 
Straßen, Städte, Landhäuſer, Militärſtationen und Gräben verfolgt, 
Außer der alten und neueren Topographie ſtudirte Hr. Roſa auch genau 
alle geologiſchen Verhältniſſe, und hat fo nach dem Maaßſtabe von 
120,000 bewundernswerthe Karten vom alten Lalium gezeichnet. Die 


Akademie für Archäologſe iſt mit Prüfung dieſer Arbeit beſchäftigt, welche: 


höchſt wahrſcheinlich bald herausgegeben wird; ſie iſt ein würdiges Sei⸗ 
tenſtück zu der Sammlung von alten chriſtlichen Inſchriften, welche Hr. 
v. Roſſi herausgiebt. | i 


ſuchung abgeben. 


4 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Jan. [Vom Kaukaſus.] Der „Kawkas“ 
enthält folgende Nachrichten vom Kaukaſus: Vom rechten Flügel iſt die 
Nachricht eingegangen, daß es dem General Jagodin gelungen, einem 
beabfichtigten Angriff des Mahomet Amin auf das Maikopſche Detache⸗ 
ment und die Labalinie zuvorzukommen und am 22. November fünf der 
reichſten Auls im Lande der Bſheduchen, darunter den Aul Tater⸗Chabl 
mit faſt allen Vorräthen, zu nehmen und zu zerſtören. Der General 
Woitzitzki überſchritt am 18. November die Laba und ließ die Lichtung 
des Waldes vornehmen und ging am 23. November zurück, nachdem er 


eine zugängliche Straße ins Innere des Landes hergeftellt, und dem Feinde 


eine große Menge Heu vernichtet hatte. Mit gleichem Erfolge operirte 


der Oberſt Borſikow vom 17. bis zum 25. November am linken 


Ufer des Kuban. — Vom Maikopſchen Detachement. Vom 
15. November bis zum 1. Dezember gingen die Arbeiten des De⸗ 
tachements ununterbrochen, meiſt unter dem Feuer des Feindes 


von Statten, ſo daß am 13. Dezember das neue Fort Maikop vollendet 


und mit dem erforderlichen Rayon verſehen daſtand. Während dieſer Zeit 
wurden uns getödtet: zwei Oberoffiziere und 37 Mann, und verwundet: 
zwei Oberoffiziere und 147 Mann. Mahomet Amin war nämlich durch 


die obenerwähnten Operationen zwar vom Maikopſchen Detachement ab» | 


gelenkt worden, allein nachdem unſere Truppen vom andern Ufer des 
Kuban, der Bjelaja und Laba zurückgekommen, war er wieder in der 
Schlucht Kurdſhinsk erſchienen, erlitt aber am 30. November durch den 
Oberſt Weljaſcheff und am 4. Dezember durch den Oberſt Kutnewitſch 
zwei ſo tüchtige Schlappen, daß er jeden Gedanken an Verfolgung des 
ins Lager zurückkehrenden Detachements aufgab. — Das Adogumſche 
Detachement beſchäftigte ſich vom 5. November bis zum 6. Dezember mit 
der Lichtung des Waldes und Zerſtörung der am Adogum gelegenen Auls 
und ihrer Vorräthe. Es waren ſolcher zehn mit wenigſtens 1500 Sſaklen 
(Erdhütten). Wir verloren während des ganzen Monats nur fünf Mnunn; 
dieſe geringe Einbuße läßt ſich nur aus dem in Folge innerer Zwiſtigkei⸗ 
ten, welche den kranskubaniſchen Landſtrich ergriffen haben, geſunkenen 
Muthe der Bergbewohner erklären. 


— [Akademiſche Aufgabe über die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft.] In ihrer feierlichen Jahresfitzung vom 10. Januar 
hat die kaiſerl. ruſſ. Akademie der Wiſſenſchaften eine Preisaufgabe ge⸗ 
ſtellt, welche die Aufhebung der Leibeigenſchaft nebſt ihren Folgen in den 
verſchiedenen Staaten Europa's zum Gegenſtand hat. Die wirthſchaft⸗ 
liche Seite der Frage fol haupiſächlich erörtert werden, ohne indeſſen die 
rechtliche und geſellſchaftliche zu vernachläſſigen. Der allmälige Loskauf 
der Bauern, der ſtufenweiſe Uebergang zur Selbſtändigkeit und zum 
Rechte des Grundeigenthums ſollen die weſentlichſten Punkte der Unter⸗ 
Die betreffenden Maaßregeln in den verſchiedenen 
Ländern ſollen verglichen und nach ihren Motiven wie nach ihren Folgen 
für Grundbeſitzer, Bauer und Staat gewürdigt werden, Alles in ſtreng 
geſchichtlicher, ſtatiſtiſcher und vergleichender Methode. Der Preis für 
eine angemeſſene Löſung dieſer Aufgabe in Betreff einer möglichſt großen 
Zahl europäiſcher Länder wird 500 Dukaten betragen; die Unterſuchung 
der Frage in Beireff eines oder mehrerer europäiſcher Länder wird ein 
Anrecht auf 100 und 200 Dukaten verleihen. Einlieferungstermin iſt 
der 13. März 1860. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 14. Jan. [Umtriebe.] Durch ruſſiſche 
Agenten wurden in den türkiſchen Provinzen mit ſlaviſcher Bevölkerung 
zahlreiche Exemplare des ruſſiſchen Ukaſes verbreitet, welcher den Beginn 
der Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland verkündet. Die türkiſche 
Regierung hat, da in Folge deſſen unter den Rajahs große Aufregung 
zu herrſchen ſcheint, an den Ufern der Donau ein Obſervationskorps 
aufgeſtellt. Der Oberbefehl über daſſelbe, deſſen Hauptſtationen Ruſt⸗ 
ſchuk, Widdin und Nicopolis find, iſt Achmet Paſcha übertragen worden. 


Montenegro. 


Gettinje, 14. Januar. [Die neue Steuer.] Die Vorſteher 
in ſämmtlichen montenegriniſchen Nahib's treiben die neu ausgeſchriebe⸗ 
nen Steuern mit unmenſchlicher Strenge ein. Die Quote aus Kuci und 
Waſſowie wurde bereits abgeführt. Da der Fürſt Danilo über die zwei 
letzteren Provinzen keine Souveränetälsrechte, ſondern nur eine Art 
Schutzherrſchaft ausübt, ſo ſendete er ſeinen Sekretär Wlaſowie mit 
einem Theil der Steuer (700 Fl.) nach Skutari, damit dieſer Betrag an 
den Paſcha als Tribut für den Sultan abgeführt werde. Ismail Par 
ſcha, der Kommandirende von Monaſtir, hatte jedoch ſchon früher dem 
Paſcha von Skutari den Auftrag ertheilt, mit dem Fürſten Danilo alle 
hierauf Bezug nehmenden Unterhandlungen abzubrechen. Da ſich Ruß⸗ 
land von der jetzigen Gewaltherrſchaft in Cettinje ganz entfernt hält, ſo 
wendete ſich der Fürſt Danilo abermals an den-Ka:fer Napoleon, denn 
er braucht Geld. Sein franzöſiſcher Sekretär Delarue befindet ſich mit 
einer Miſſion in Paris. Er ſetzie ſich auch mit mehreren Zeitungsredak⸗ 
tionen in Verbindung und richtet an dieſelben Korreſpondenzen aus Cet⸗ 
yinje, welche den Zweck haben, den Fürſten Danilo zu verherrlichen. 


A ſien. 


— [Die neueſten Depeſchen aus Indien.] Einer in Lon⸗ 
don den 23. Januar veröffentlichten offiziellen Depeſche aus Alexan⸗ 
dria vom 18. Januar zufolge, befand ſich General Sir Colin Camp⸗ 
bell am 12. Dezember noch in Cawupore; ein Angriff auf Allumbagh 
wurde erwartet. 2500 Mann Huͤlfstruppen unter Jung Bahadur ſtoßen 
zu den Engländern. Die Grenze von Azymghur war bedroht; die In⸗ 
ſurrektion in Kotah erwies ſich als bedeutend. — Eine am 24. veröf- 
fentlichte offizielle Depeſche meldet noch Folgendes: Die Grenze des Di⸗ 
ſtriktes Azymghur wurde von Inſurgenten bedroht; General Grant hin- 
dert deren Uebergang über die Gogra. An der Grenze des Diſtrikts 
Cuprah waren zahlreiche Rebellen angehäuft. Dutram befand ſich noch 
in Allumbagh und ſah einem feindlichen Angriff entgegen. In Kotah 
war die Rebellion ſiegreich. Holkars Truppen wurden entwaffnet. 9600 
Mann Ghurkas, die für den britiſchen Dienſt engagirt ſind, wurden in 
Gorrockpore erwartet. Bei Joudpore wurden die Inſurgenten geſchla⸗ 
gen. — Laut Depeſchen aus Alexandria vom 17. Januar, welche Nach⸗ 
richten aus Bombay vom 29. Dezember enthalten, waren die Rebellen 
von Furuckabad in zwei Gefechten geſchlagen worden. Das letztere der⸗ 
ſelben fand am 18. Dezember ſtatt. Die Aufſtändiſchen erlitten eine 
vollſtändige Niederlage; ihre Kanonen wurden genommen; der Verluſt 
der Engländer war unbedeutend. In dem ſiegreichen Gefechte, welches 


der Oberſt Seaton am 15. Dezember den Aufſtändiſchen lieferte, hat- 


ten dieſelben 150 Mann an Zodten. 
ren gering. 


Die Verluſte der Engländer wa⸗ 


Amerika. 


| Newport, 9. Jan. [Verhandlungen im Senat und Re. 
präſentantenhauſe; die Utaherpedition.] Am 6. d. hat Exit. 
| tenden im Senate darauf gedrungen, daß die Einfuhrzölle erhöht und nicht 
nach europäiſcher, ſondern nach amerikaniſcher Werthtaxirung berzollt werden 
ſolle. Ein anderer Antrag ging darauf hinaus, daß alle Banknoten Stem. 
pel zahlen ſollten, womit der Zweck erreicht würde, die kleineren aus dem 
Verkehr zu verdrängen. Wan kam über beide Vorſchläge zu keinem Ent. 
ſchluſſe. Im Repräſentantenhauſe iſt auf Antrag des Ausſchuſſes für aus, 
wärtige Angelegenheiten die Vorlage aller Paraguay, Nen⸗ Granada, die 
Schifffahrt auf dem Amazonenſtrome und die Beziehungen zu Spanien be, 
treffenden Aktenſtücke angeordnet worden. Ueber Walker, Kommodore Paul- 
ding und die Freibeuteret im Allgemeinen find lebhafte Diskuffionen vorge⸗ 
fallen. Am 7. wurde die Botſchaft des Präfidenten über dieſe Angelegenheſt 

vorgelegt. Es heißt in derſelben, Kommodore Paulding habe einen Fehltritt 
begangen, indem er Walker auf nicaraguaiſchen Gebiete verhaftet; doch dürf⸗ 
ten patriotiſche Beweggründe und der Wunſch, die Intereſſen des Staates 

zu fördern und deſſen Ehre zu wahren, als Entſchuldigungsgründe gelten 
Nicaragua habe durch dieſen Schritt keinen Nachtheil, wohl aber Vortheſſe 
erfahren, habe ſich bisher nicht beklagt und werde ſchwerlich jemals deshalh 
eine Beſchwerde erheben. In den darauf folgenden Debatten wurden dez 
Präſidenten Anſichten von verſchiedenen Rednern eben fo warm vertheidigt 
wie angegriffen. Schließlich verwies man die Sache vor den Ausſchuß der 
auswärtigen Angelegenheiten. — Ueber die gegen Utah entſandten Truppen 

liegen Berichte dom 20. Nobbr. vor. Sie hatten ſaͤmmtlich unter Ober 
Cooks Kommando das Fort Bridger erreicht. Von Seiten der Mormonen! 
war alles Gras verbrannt worden, jo daß fie täglich an 100 Laſtthiere ein. 
büßten. Sonſt weiß man nur, daß die Päſſe von den Mormonen befeſigt 


I Vom Landtage. 
| Herrenhaus. = 

Die betreffende Kommilfion des Herrenhauſes hat am 22. d. be⸗ 
ſchloſſen, bei dem Haufe zu beantragen, daß der proviſoriſchen Verord⸗ 
nung vom 27. November v. J. wegen zeitweiliger Suspenſion der Zing. 
geſetze die nachträgliche Genehmigung ertheilt werde. Gleichzeitig aber 
ſchlägt die Kommiſſton vor, daß das Herrenhaus die folgende, von der 
Genehmigung abgeſonderte Reſolution beſchließe: das Herrenhaus ver 
wahrt ſich dagegen, daß aus der Genehmigung der ꝛc. Verordnung ab. 
geleitet werde, als werde dadurch irgendwie der Beurtheilung der erheb, 
lichen Bedenken präjudizirt, welche einer definitiven Aufhebung der Zins. 
beſchränkungen entgegenſtehen. Zum Berichterſtatter der Kommiſſion if 
der Graf Nittberg ernannt worden. 0 

Von den 229 Mitgliedern des Herrenhauſes (die ſich durch den jept 
erfolgten Tod des Grafen v. Hülſen auf Arnsdorf um eins vermindern 
haben; d. Red.) find erſt 110 erſchienen. Andere 100 haben ihren Ein. 
tritt angezeigt, ſo daß die Zahl der nicht Eingetretenen ſich auf folgende 
19 beſchränkt: die Herzöge von Arenberg und Württemberg, die Fuͤrſten 
von Hohenzollern-Hechingen und Hohenzollern⸗Sigmaringen, zu Solms⸗ 
Braunfels und Solms Lich, zu Thurn und Taxis, zu Bentheim ⸗Stein⸗ 
furt, zu Wied, v. Hatzfeldt, zu Lynar, v. Rheina⸗Wolbeck und v. Salm⸗ 
Dyk, die Grafen v. Dyhrn, v. Landsberg⸗Gemen, v. Reichenberg⸗Go⸗ 
ſchütz und v. Droſte-Neſſelrode, jo wie der Staats miniſter a. D., Dr. 


v. Savigny und Herr v. Rochow⸗Stülpe. Erkrankt find 12 Herren, 


darunter der Fürſt v. Hohenlohe⸗Oehringen, Prinz Carolath und die Gra⸗ 
fen v. Arnim-Werbelow, Blücher v. Wahlſtatt, v. Fürſtenberg⸗Stamm⸗ 
beim, v. Finkenſtein, v. Henckel Donnersmarck, v. Schaffgolſch 
und v. Houwald. Entſchuldigt für kürzere oder längere Zeit. find 
22 Herren, darunter der Herzog Eugen v. Württemberg, die Fürſten W. 
Radziwill und zu Lynar, ſo wie die Grafen v. Redern, v. Hoverden, 
v. Fürſtenberg⸗Herdringen, v. Schlieffen, v. Löben, v. Plettenberg, zu 
Dohna ⸗Lauck und Beyſſel v. Gymnich. - 
Es befinden ſich überhaupt im Herrenhauſe: A Herzöge, 23 Für⸗ 
ften, 3 Prinzen, 84 Grafen, 24 Freiherren, 55 Adlige und 36 Bürger⸗ 
liche. Die Zahl der erblichen Herren beträgt 66, die der Vertreter von 
Kron, oder Landesämtern 4, der Domſtifter 2, der provinziellen Grafen⸗ 
verbände 8, der Familienverbände 10, der Landes⸗Univerſitäten 3, und 
der Städte 28. Außerdem ſind als Mitglieder des Hauſes aufgeführt; 
13 Kronſyndici, 17 aus Allerhöchſtem Vertrauen Berufene und 78 Res 
präſentanten des alten und befefligten Grundbeſitzes. Ai 


Lokales und Provinzielles. 0 
Poſen, 27. Jan. [Die Preiſe der vier Hauptgetreide⸗ 
arten und der Kartoffeln!] in den für die preußiſche Monarchie 
bedeutendſten Marktſtädten im Jahre 1857 nach einem 12monatlichen 
Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln werden vom ſtatiſtiſchen 
Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provinz Poſen; 
1) Poſen: Weizen 7417, Roggen 4672, Gerſte 43757, Hafer 29157, 
Kartoffeln 1572; — 2) Bromberg: Weizen 8172, Roggen 4772 
Gerſte 3713, Hafer 2952, Kartoffeln 1952; — 3) Krotoſchin: Weizen 
7743, Roggen 4272, Gerſte 4072, Hafer 2877, Kartoffeln 1272 — 
4) Frauſtadt: Weizen 8072, Roggen 4572, Gerſte 4277, Hafer 30787, 
Kartoffeln 1275; — 5) Gneſen: Weizen 9277, Roggen 50, Gerſte 
4172 Hafer 32, Kartaffeln 17757; 6) Rawiez: Weizen 8452, 
Roggen A445, Gerſte 427, Hafer 2855, Kartoffeln 13752; — 7) Liſſa: 
Weizen 814, Roggen 4542, Gerſte 43755, Hafer 2912, Kartoffeln 
1475; — 8) Kempen: Weizen 7872, Roggen 43757, Gerſte 4172 
Hafer 3177, Kartoffeln 1277. — Die Durchſchnittspreiſe der be⸗ 
deutendſten Marktſtädte der Monarchie waren: der 13 preußiſchen Städte 
pro Scheffel in Silbergroſchen: Weizen 8413, Roggen 48767, Gerſte 
4242, Hafer 28,5, Kartoffeln 2072; der 8 poſenſchen Städte: Wei⸗ 
zen 8142, Roggen 4572, Gerſte 4172 
der 5 brandenburgiſchen Städte: Weizen 8577, Roggen 52772, Gerſte 
4872 Hafer 3472, Kartoffeln 18552; der 5 pommerſchen Städte: 
Weizen 8312, Roggen 547, Gerſte 468, Hafer 337, Kartoffeln 
217; der 13 ſchleſiſchen Städte: Weizen 8052, Roggen 467527, Gerſte 
4272, Hafer 2812, Kartoffeln 1472; der 8 ſächſiſchen Städte: Wei⸗ 
zen 841, Roggen 607, Gerſte 52, Hafer 3642, Kartoffeln 2072 
der A weſtfäliſchen Städte: Weizen 8777, Roggen 65, Gerſte 56-4, 
Hafer 3818, Kartoffeln 2777; der 14 rheiniſchen Städte: Weizen 
94, Roggen 69, Gerſte 607, Hafer 38722, Karloffeln 2877 über⸗ 
haupt des preuß. Staats: Weizen 854%, Roggen 55, Gerſte 4819, 
Hafer 33, Kartoffeln 2072. 5 
Poſen, 27. Jan. [Symphonie⸗Soirée.] Am 20. d. fand 
im Saale des Kaſino die zweite der diesjährigen Kambach'ſchen 
Symphonie ⸗Soir sen ftait. Leider war dieſelbe, da ungeachtel des⸗ 
falls ausgeſprochener Bitten ein Gaſtſpiel Ira Aldridge's an. dieſem 
Abende im Theater angeſetzt worden, wenn auch in erfreulichem Maaße, 5 
doch bei weitem nicht ſo zahlreich beſucht, wie wir namentlich um des 
ſchönen Inhalts dieſer Soirée willen gewünſcht hätten. Die Aus führung 
zeugte von Fleiß und Eifer, wie von dem allſeiligen guten Willen der Be⸗ 
theiligten. Zunächſt aber ſei uns eine, wenn man wil, außerliche Bemer⸗ 
kung geſtaltet. Sie betrifft das Spätkommen einer Anzahl der beſchäf⸗ 
tigten Muſiker. Gerade dieſe Soirsen zeichnen ſich vor vielen anderen 


(Foriſetzung in der Beilage.) 


Hafer 30, Kartoffeln 1487 | 


23, Mittwoch, 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 


27. Januar 1858. 


Bongerten, durch pünktliches Innehalten der Aufangsſtunde aus. Wer es 


weiß, welchen bedeutenden Einfluß auf die Stimmung namentlich der 


Blas inſtrumente der Temperaturwechſel übt — und jeder Muſiker weiß 


das! — der kann auch leicht ermeſſen, daß es unbedingt nothwendig iſt, 
vor Beginn eines Konzertes ſchon die Inſtrumente in das gehörige Tem⸗ 
eraturniveau zu ſetzen, wozu eine frühere Anweſenheit der Muſiker mit 
ihren Inſtrumenlen im Lokale, namentlich im Winter, unausweichliche 
Bedingung iſt. Das Gegentheil erzeugt ganz unwillkürlich jene unreine 
Stimmung, die dem gebildeten Ohre widerwärlig und dem Geſammtein⸗ 
druck der Ausführung wahrhaflig nicht förderlich iſt — jene unreine 
Stimmung der Blasinſtrumente, wie wir fie auch diesmal in Gade's 
ſchöner Oſſian⸗Ouverture hören mußten. Wir bitten recht dringend um 
Abſtellung dieſes Uebelſtandes; er koſtet eiwa eine Viertelſtunde Zeit, 
und lohnt ſich auch für den ausübenden Muſiker reichlich! Wenn wir 


an der Präziſion der Ausführung dieſer Ouverture nicht mäkeln wollen, ſo 


war ſie doch noch nicht zu jenem einheitlichen Geſammtbilde verſchmolzen, hatte 
doch nicht jenen poetiſchen Hauch und Duft, der ihr zu voller Wirkung unbe- 
dingt nothwendig iſt — wir wiſſen wohl, das iſt ſehr ſchwer zu errei⸗ 
en. Beethoven's feurige A-dur- Symphonie war eine im Ganzen wohl 
befriedigende Geſammtleiſtung, wenn auch manche feine Schattirungen 
des Vortrags, manche innere Begeiſtigung des Ausdrucks noch zu erſtre⸗ 
ben bleibt, und auch bei der friſcheſten Bewegung fi überall künſtlert⸗ 
ſches Maaß und volle Klarheit erhalten muß, was wir von der Ausfüh⸗ 
rung mancher Paſſagen des letzten Satzes nicht ſagen können. Der zweite 
Satz dünkte uns um ein ganz klein wenig zu ſchnell angelegt, und der 
Beginn deſſelben muß minder ſtark und im Vortrage unbedingt weicher 
und ſeelenvoller getragen werden. Der gute Wille der Ausführenden und 
ihr Streben, es recht gut zu machen, läßt bisweilen ſolche feineren, dy⸗ 
namiſchen Nuancirungen überſehen. Weber's Jubelouverture bildete einen 
würdigen Schluß, den wir allerdings noch ſchwungvoller gewünſcht hät⸗ 
ten. Der muſtkaliſche Schwung beruht namentlich in der von Innen her⸗ 
ausſtrömenden Begeiſterung und künſtleriſchen Beſeelung, nicht in dem 
kit der Ausführung, obgleich man in neuerer Zeit bei Betrachtung fo 
mancher modernen Virtuoſenleiſtungen wohl auf dieſen Irrthum hat kom⸗ 
men können. Wir möchten aber gern überall der wahrhaft edeln Richtung 
in der Kunſt das Wort reden, und dieſer ſind ja auch vorzugsweiſe dieſe 
Symphonieſoiréen geweiht! Dr. J. ©. 
[Der Konzertmeiſter Rudersdorff! aus Berlin ift, 
auf einer Kunſtreiſe nach Warſchau begriffen, ſo eben hier angekommen, 
und beabſichtigt, wie wir hören, auch hier ein Konzert zu veranſtalten. 
Schon einmal, vor mehreren Jahren hier anweſend, hat er ſich damals, 
wie man uns mittheilt, ſehr anerkennenden Beifalls zu erfreuen gehabt, 
und es geht ihm in der That ein bedeutender Ruf als Künſtler und Vir⸗ 
tuos auf der Violine voraus. Wir halten es deshalb für Pflicht, auch 
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Wagen⸗ u. Pferdeauktion. 
Freitag am 29. Januar c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich am alten Markt 
vor der Rathswaage 


4 ſtarke Arbeitspferde und 
eine Britſchke 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
0 Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Briefe 


Geſchäfts⸗Verkauf! 8 


Meine am hieſigen Orte ſeit mehreren Jahren mit 
gutem Erfolg betriebene einzige Konditorei, verbunden 
mit Reſtauration, Weinausſchank, Delikateſſen⸗Hand⸗ 
lung, Kegelbahn und Billard, alles auf das Beſte 
eingerichtet, bin ich Willens zu verkaufen und zum 
1. April zu übergeben. 


L. Wienskowski, Konditor. ) 


unſere Muſikfreunde, fo weit das etwa nöthig, auf feine Anweſenheit 
aufmerkſam zu machen. 

— [Kath. Pfarrſtellen.] Dem bisherigen Regens des mit dem 
königl. Marien⸗Gymnaftum verbundenen Alumnats, Dr. Cichowski, ift 
das durch den Tod des Pfarres Borowicz erledigte Pfarrbenefizium in 
Brodnica (Kr. Schrimm) zur kommendariſchen Verwaltung übertragen 
worden. 

— [Erledigt:] Die zweite Lehrerſtelle an der kathol. Schule zu 
Parzeczewo (Kr. Koſten) und die kathol, Schullehrerſtelle zu Kurnato⸗ 
wice (Kr. Birnbaum). Die Schulvorſtände haben das Präſentationsrecht. 

E l[iehkrankheiten.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh 
und den Schafen des Dominiums Guroſtowo, ſo wie unter dem Rind⸗ 
vieh des abgebauten Dorfes Guroſtowo (Kr. Koſten), und die Pocken⸗ 
krankheit unter den Schafen des Dominiums Dembno und der dazu ge⸗ 
hörigen Vorwerke Lutynia und Wygoda (Kr. Pleſchen) iſt erloſchen und 
die Sperre dieſer Ortſchaften aufgehoben worden. 

= Frauſtadt, 26. Januar. [Vermählungsfeier; Milz⸗ 
brand; Diebſtähle.] Daß der geſtrige Tag für das ganze preu⸗ 
ßiſche Vaterland von beſonderer Wichtigkeit ſei, davon legte auch unſere 
Stadt Zeugniß ab. Schon in früher Morgenſtunde durchzog das Militär⸗ 
Muſikchor mit Muſik die Hauptſtraßen und in den Schulen wurde den 
Kindern die Veranlaſſung des Tages unter angemeſſener Anſprache mit⸗ 
getheilt, worauf um 11 Uhr Vormittags ein Feſtgottesdienſt abgehalten 
wurde, dem Militär und ein großer Theil der Gemeinde beiwohnte. 
Dann fand ein Feſtdiner ſtatt, an welchem ſich gegen 50 Perſonen be⸗ 
theiligien, und Abends hatten die Kompagnien des Bataillons an ver⸗ 
ſchiedenen Orten Ball. — Auf dem zum Dominium Weine gehörigen 
Vorwerke Waldheim iſt der Milzbrand ausgebrochen und die nöthigen 
Maaßregeln getroffen worden. — Seit ungefähr 8 Tagen ſind mehrere 
Diebſtähle bekannt geworden; der Polizei iſt es bereits gelungen, einen 
der Thäter zu ermitteln, der durch einen enifprungenen Sträfling aus 
Schleſten ausgeführt worden iſt. Auch in Betreff der übrigen Diebftähle: 
ſieht man der Entdeckung entgegen, zumal der ganze Verdacht auf 2 erſt 
vor Kurzem der Haft entlaſſenen Individuen fällt. 

Ab Neuſtadt b. P., 26. Jan. [Zur hohen Vermählungs⸗ 
feier; Poſtaliſches; Konzert ꝛc.] Am Vermählungstage Sr. K. H. 
des Prinzen Friedrich Wilhelm erhielten, nachdem ihnen die Veranlaſſung 
dazu auseinandergeſetzt worden, die hieſigen Invaliden reſp. Wittwen Volge 
und Lopatke aus der Stiftung „Nationaldank“ durch den Bürgemeiſter 
jede 1 Thlr. und eben ſo viel durch den Diſtriktskommiſſarius die im Di⸗ 
ſtrikte noch lebenden zwei Veieranen. Zur Feier des Tages wehte vom 
hieſigen Poſtgebäude das preußiſche Banner, Abends war das Gebäude 
illuminirt, und unſer Poſtexpedient gab den Poſtunterbeamten ein Mahl. 
— Der hieſigen Kaufmannſchaft, welche bei der Oberpoſtdirektion in 
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ein gut aſſortirtes 


Näheres ertheilt auf franco 


Lager von Lithographir⸗Steinen 


errichtet. Indem ich dadurch dem Bedürfniß unſerer Provinz ins Beſondere nachgekommen zu ſein 


Die Herren Guts beſier, welche Güter verkaufen 
oder verpachten, Forſtparzellen u. ſ. w. verkaufen und 
hierzu ſich meiner Vermittelung bedienen wollen, wer⸗ 
den gebeten, die betreffenden Prospekte recht ſpeziell 
und bald einzuſchicken. 

H. Hartmann in Wronke. 

Als Geſindevermietherin empfiehlt ſich 
und verſpricht dem geehrten Publikum gewiſſenhafte 
Bedienung 


Kulm, im Januar 1858. 


Blühende CCamellien, Hyaeinthen und 
andere Blüthen in Bouquetten und 
Töpfen ſtehen alltäglich, exeluſive Sonntag, in dem 
vormals Scho lz'ſchen Garten, Berlinerſtraße, zum 
Verkauf. 
neben Nr. 15 a. 


Eingang zum Garten, durch das Pförkchen 


09900900) 
haben ſind. 


Seeed 
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glaube, hoffe ich ſowohl durch reichhaltige Auswahl, wie durch höchſt billige Preiſe 
die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer vollſtändig zu erreichen. 
Poſen, den 9. Januar 1858. 


Um vielſeitigen Anfragen zu begegnen, zeigen wir hierdurch ergebenft an, 


Poſen vorſtellig geworden, dem Uebelſtande abzuhelfen, daß ſeit dem 
16. v. M. die in Berlin ꝛc. aufgegebenen Korreſpondenzen und Zeitungen 
20 Stunden hier ſpäter eintreffen, iſt durch die hieſige Poſtexpedition er⸗ 
öffnet worden, daß die entſprechende Abänderung bereits im Werke ſei 
und baldigſt ins Leben treten werde. — In dieſem Winter machen die 
Vergnügungen förmlich Jagd aufeinander, während man ſich hierin beim 
Beginn der Saiſon ganz vernachläſſigt glaubte. Kaum waren die Töne 
des letzten Wohlthätigkeitskonzeris verklungen, ſo traf die Henſchelſche 
Schauſpielergeſeüſchaft hier ein, und ſchon iſt uns wieder auf den 30. d. 
ein Konzert angekündigt, welches von hieſigen und auswärtigen Muſik⸗ 
freunden veranſtaltet wird, und deſſen hoffentlich bedeutende Einnahme 
unter die Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion verheilt werden fol. 


Angekommene Fremde. 


Vom 27. Januar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Nubens aus Köln, 
Rudolph aus Schweinfurth, Schlüter aus Glauchau, Arnhold aus Ber⸗ 
lin, Boleh aus Krefeld, Lehmann aus Schneidemühl und Kiehlmann 
aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Frau Geh. Rath Sixtus aus Berlin; die Guteb. 
Graf Kwilecki aus Goskawice, v. Mankowski aus Rudki und v. Ka⸗ 
minski aus Parsko; die Kaufleute Wrigth aus England und Freund 
aus Breslau. 

SUHWARZER ADLER. Wirthſch. Rommiſſ. Koralewski aus Bozejewo, 
die Oekonomen v. Swinarski aus Budziejewo, v. Piatkowski aus Bie⸗ 
chowo und v. Brodnicki aus Nies wiaſtowo. 

BAZAR. Die Gutsb. Opitz aus Lowenein, v. Moſzezenski aus Bielejewo, 
Szumann aus Chuta, b. Malczewski aus Kruchowo, b. Guttrh aus 
Paryz, v. Moſzezenski aus Wiatrowo, v. Baranowski aus Gwiazdowo 

und b. Bröcker aus Labiſzynek; Probſt Laferski aus Jezewo u. Partie 
kulier Radzinkinas aus Paris. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hirſchfeld aus Berlin 
und Walther aus Stettin; die Gutsb. v. Kotarski aus Kamieniee und 
Walz aus Bora. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Weißmann aus Frankfurt a. M.; 
Probſt Sulikowski aus Granowo, Gutsp. Seredynski aus Niemierzyee, 
Gutsb. v. Weſierski aus Myſzki. 

WEISSER ADLER. Baubeamter Cramer aus Obornik und Agronom 
Eggeling aus Gora. 5 N 

HOTEL DE PARIS. Bürger Bozeski aus Krotoſchin; die Pröbſte 
Weidner aus Samter u. Gantkowski aus Wongrowitz, die Gutsbeſitzer 
b. Chelmicki aus Maniewo und v. Zalewski aus Bozejewiczli, 

EICHENER HORN. Bureaudiätar Timm aus Nogaſen, Handelsmann 
Jacob aus Breslau u. Kaufmann Weiß aus Goſtyn. 

PRIVAT-LOGIS. Oekonom Ulrich aus Nimkau, Markt Nr. 51; Han⸗ 
delsmann Bleyer aus Trebnitz, Magazinſtr. 15. 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


für Cithographen. 


Seit dem 1. d. M. habe ich an meinem Komptoir, Schifferſtraße Nr. 13 hlerſelbſt, f ) 


0000000000000008606 
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A: Hrzsyzanowski. 
OO 0000008 


daß 


neue eiſerne Zollgewichte vom Centner bis zum Pfunde herab, geaicht und ungenicht 


von jetzt ab und fortwährend 


Die Verwaltung 


Grieshammer. 


in den größten Quantitäten zu billigen Preiſen bei uns zu 


Tangerhütte bei Magdeburg. 


des Eiſeuhütten- und Emaillirwerkes. 
Helmecke. 


- Mherese Fischer, „ 2 ©) 

Fiſcherei Nr. 20, im zweiten Stock. Für Land wirthe. ©j 

Meine hochgeehrten Kunden und das Publikum fo) \ 5 ©f 
bitte ich ergebenſt, mir die Hüte jetzt zu bringen, da⸗ f Rothe Und weiße Kleeſaat, ©] 
mit ſelbige zur gewünſchten Zeit abgeholt werden Nee an HR anderen Samſkeſen, empfehlen 
en A, Lange aus Dresden, in beſter Qualität N | 
Stroh- u. Bordurenhul⸗Wäſcher und Moderniſirer. (0). 

; Sapiehaplap, in aher ae: | N. Helfft & Comp., 
Die erſte Sendung Strohhüte werden den 15 Fe⸗ Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, 


bruar zum Waſchen, Moderniſiren und Färben nach 


Berlin beförder 8 
5 von Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 


Ecke der neuen Königsſtraße. © 


Praunkohlen⸗Niederlage 
aus Otto⸗Gruben bei Gellendorf. i 


Den Herren Krug GA Fu briecius in Moſen habe ich die W 
Niederlage obiger Braunkohlen übergeben und dieſelben ermächtigt, 
die Tonne mit 223 Sgr., "ER 
den Scheffel mit 6 Sgr. zu verkaufen. 7 


. Otto⸗ Gruben bei Gellendorf, im Januar 1858. 
Otto Graf zu Solms. 


Auf Obiges Bezug nehmend empfehlen dieſe Kohle, welche zugleich in den hieſigen Kaſerne⸗ 
ments geliefert, als billigſtes Brennmaterial, das den Vorzug hat, beim Heizen keinen Geruch von ſich 
zu geben und bei jeder Heizung auf Roſten verwendet werden kann. 
i Die Niederlage iſt Waſſerſtraße Nr. 17. Beſtellungen werden auch in unſerem Geſchäftslokale 


Breslauerſtraße Nr. 11, angenommen und für 1 Sgr. pro Tonne und 6 Pf. pro Scheffel franko ins 
Haus geliefert. 


Krug & Fabrieius, 
Breslauerſtraße Nr. 11. 


Sede 


ES 
ie 


Peru⸗uano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen 
von unſerem hieſigen und unſerem Stet⸗ 
tiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Comp, 


Berlin, Alexanderſtr. 45, Ecke d. N. Königsſtr. 


::... ͤ RENT TRETEN RERTRSTN 
Wiiederverkäufern 
empfehle ich Ballmasken und Kotillon⸗ 
Orden. Insbeſondere führe ich fehr billige Ko⸗ 
tillon⸗Orden von Zinn. 
Th. Hofferichter in Breslau. 
120 Zur Nachricht. 
Für die Provinz Poſen habe ich den alleinigen 
Verkauf der von mir fabrizirlen 
Fichtennadel⸗Oel⸗Seife, ſo wie der 
Fichtennadel⸗Theer⸗Seife 
105 Hrn. Th. Hofferichter in Breslau über⸗ 
geben. 
Rudolſtadt, im Januar 18588. | 
J. N. Bauer, Bade- Direktor. 


. Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige bemerke 
ich, daß ich die genannten Fabrikate zu feſten Preiſen 


„ 


verkaufe, und daß ich auch von dem Fichtennadel⸗ 
Oel und dem zu Bädern verwendbaren Fichten⸗ 
nadel⸗Extrakt des Herrn J. N. Bauer in Ru⸗ 
dolſtadt Lager halte. Wiederverkäufer erhalten Ra⸗ 
batt. Briefe werden franko erbeien. 
Breslau, im Januar 1858. 
Th. Hofferichter. 


r . 
Echtes Klettenwurzelöl, à Flacon 74 
Sgr., bekannt als das beſte Mittel, den Haarwuchs 
zu befördern und das Ausfallen der Haare zu ver⸗ 
hindern. Vorräthig bei 
J. J. Heine, Markt 85. 


Fr. ſchöne Stett. Hechte u. Barſe Donnerftag 
früh 9 U. billig bei Kletſchoff, Krämerfir. 12. Auch 
empfing eff. Tafelbutter u. L. Sahnkäſe billigſt. 


Ein Bibard iſt billig zu verk. Walliſchel 18. 


LOTTERIE, 


Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe 117. 
königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts bis zum 5. Februar c. erfolgen. 

Poſen, den 27. Januar 1858. 

Der Lotterie⸗Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 
—— ———— — mn 


a Zu vermiethen. 
Sandſtraße Nr. 4, jetzt Barlebens Hof genannt, 
find vom 1. April ab mehrere Wohnungen von 140 
Thlr. bis herunter auf 28 Thlr. und ein circa zwei 
Morgen großer Garten, der ſich auch vermöge ſeiner 
Lage zum Holzgeſchäfte und für Zimmermeiſter zum 
Bauplatze eignet, zu vermiethen. 


8888885088 cee 
b ee e Nr. 9 


Teer Nr. 58 iſt eine möbl. rn ſofort zu 
verm. und von Oſtern die ganze Wohnung, beſtehend 
aus 5 Stuben, Entrée und Küche. 


Spirilns-Lager, auch Lederboden find: ſofort zu ver⸗ 
miethen im Hôtel de Saxe, M. Friedländer. 
9 —ꝛ ꝗ—öéäP ¼ -¼¼:ꝶ senemeiefsmerse 

Ein Knabe der Luſt hat die Uhrmacherkunſt zu er⸗ 
lernen findet ein Unterkommen bei 

F. Skrzetuskl, Uhrmacher, 
Waſſerſtraße, der Louiſenſchule gegeuüber. 


Der Beſitzer eines größeren Mühlen ⸗Eta⸗ 
bliſſements (Mahl-, Oel- und Schneidemühlen) 
ſucht einen ſicheren und ſelbſtändigen Be⸗ 
triebs⸗Vorſteher. Nähere Auskunft ertheilt 
Aug uſt Gotſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


Bei einer Herrſchaft auf dem Lande wird ein er⸗ 
fahrenes anſtändiges Mädchen geſucht, welche die 
häusliche Wirihſchaft, Waͤſche, Pleite und die Nä⸗ 
herei aus dem Grunde verſteht. Nähere Auskunft giebt 
Madame Binder in Poſen, Thorſtraße Nr. 2. 


Eine geprüfte Erzieherin, gut muſikaliſch, ſucht ein 
Engagement. Gefällige Auskunft ertheilt Herr Rek⸗ 


tor Henſel, Lehrer des königl. Seminars für Er- 


zieherinnen zu Poſen. 


Ein junger Mann, welcher mit der Leitung der 
Damen: Mäntel: Konfektion volftändig 
verttaut iſt, und dleſelbe jeit Jahren in den größten 
Magazinen leitete, wünſcht am hieſigen Platze bal⸗ 
digſt ein Placement. Gütige Offerten werden unter 
Chiffre M. 36, Berlin poste restante erbeten. 
e . e ˙¹ L...⁰ʃeʃ ͥAt. Narren. 

Diejenigen Herren Gläubiger des hieſigen Brau⸗ 
eigners Herrn Heinrich Stock, welche auf güt⸗ 
lichem Wege ihre Befriedigung zu erzielen wünſchen, 
werden erſucht, ſich dieſerhalb im Bureau des Rechts⸗ 

anwalts Herrn Landgerichtsrath Gregor hier⸗ 
ſelbſt, Wilhelmsplatz Nr. 12, zu melden. 


— 


W. Adolf & Co. 8 59 U. d. 
Linden viennent du publier Nr. XI de Bulletin 
de Librairie ancienne, conten.: Histoire (sur 
la Pologne et la Russie), Geographie, 
Heraldique eto. Le Catalogue se distribue gra- 
tuitement et sera envoyé aux personnes a en 
teront demande. 7 


A 


5 TT 


Siebente öffentliche Vorleſung 
8 des naturw. Vereins Mittwoch den 27. Ja- ® 


nuar ce. im Saale des Friedrich Wil⸗ 
helms⸗-Gymnaſtums. Hr. Dr. Brüllow 
wird „Ueber die geognoſtiſchen Verhältniſſe des 1 
Alpengebiets“ vortragen, 8 
. 


1 


Donnerſtag den 28. Eee wiſßenſchaftli⸗ 


BET Vortrag und Kränzchen. Anfang 
Uhr. Der Vorſtand. 


Familien- Nachrichten. 


Johanna Wiener, 
Heinrich Lewek, 

i Poſen. 8 
Geſtern Abend 52 Uhr entriß uns der un⸗ 
erbittliche Tod unſern geliebten Vater, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, den Kürſchnermeiſter 
Johann Gottlieb Schultz, in einem Alter 
von 56 Jahre 9 Monaten am Nervenfieber. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 

die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Neueſtraße Nr. 70, 
aus ſtatt. 


| Verlobte. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. H. D. v. Zanthier 
in Beiershagen, Prem. ⸗Lieut. b. Williſen in Quedlinburg 
und Grafen H. Hoverden⸗Plenken in Neapel, 
Todesfälle. Rittergutsbeſſtzer K. v. Knobelsdorff⸗ 
Brenkenhoff in Lenzen, Hr. R. Biermann in Neumühle 
bei Worbis, Hr. O. Treu in Madeira, eine Tochter des 
Superint. Schüttge in Calau. 1 


— . ]³˙ ˙ ». . 
} Stadttheater in Poſen. 
Heute Mittwoch und morgen Donnerſtag wegen 

Vorbereilung zum „Tannhäuſer“ keine Vorſtellung. 
Freitag: Tannhäuſer, oder: der Sän⸗ 

gerkrieg auf der Wartburg. 

Joseph Heller. 


Concert. 9 

Mittwoch, den 27. Januar Abends 7 Uhr 
Konzert des Muſikvereins für Dilet⸗ 
tauten im Saale des deutſchen Kaſino's 
auf der Wilhelmsſtraße. Zur Aufführung kommen: 

1) Ouverture zu „Prometheus“ von Beethoven. 
2) Symphonie D dur von Mozart. 
3) Mehrere Geſangs⸗Piecen. 

Für Nicht⸗ Mitglieder des Vereins find Billets zu 
10 Sgr in der Muſikalien⸗Handlung von Bote & 
Bock, Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde bis 
Miltwoch Abend 5 Uhr zu haben; an der Kaſſe zu 
15 Sgr. Mitglieder des Vereins haben den ftaiuten- 
mäßigen freien Eintritt. 


2 Donnerſtag den 28. Januar c 15 a 
Eisbeine bei A. Kuttner, 


kl. ee 


e 


>. Kaufmifche Vereinigung 
Poſen. 


e vom 27. Januar 1858. 

Noggen (pr. Wilpel A 25 Schffl.) bei einigem Um⸗ 
(übe 9015 behauptet, pr. Januar 31 Thlr. bez. u. 

‚+ Gd., pr. Februar 317 Thlr. Br., pr. Frühjahr 
12 50 zii beg, bis Abeil⸗ Wal 334 hir. bet, 23 Br, 


Fonds- u. Aktien- Börse. 


Die Ultimo-Liquidation nahm heute bereits in ziemlicher Ausdehnung ihren Anfang. 
Unter Bank- und Creditaktien gingen Oestr. Credit lebhaft um. 


war im Ganzen gering, die Stimmung fest. 


Eisenbahnaktien zeigten mehr Festigkeit. 


Biresinu, 26. Jan. Wenig Geschäft. 
Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 


Oestr.- Fr, Btaitab,|5 1 9 ba 


Preuss. Fonds obne Rückgänge matter. 


Cöln-Minden 3. E. 4 85% bz 


ge 0 ns F ebend, 8 
ar 1858. Prz. Wilh. (St.-V.) /A os. Oder 1 2 
e 3, Ein. 4 824 B 
| Risonbahn - Aktien. de. neue 4 92 B Dünsld Elberfeld“ — 
enn im 5 do. neuesteſp | 89% bz 2. Em.|5 11003 6 
Aächen-Düsseldorf 40 82 do Stamm- hd ar Migdeb. -Wittenb, [A — — 
Aachen-Mastrieht 4 534 B Rhein-Nahebahn: ‚| 80 5 Niederschl.-Märk. !4. |.90% B 
Amsterd.-Rotterd. |4 | 65 bz Ruhrort-Orefeld [33] 90% B do. conv. 4 | 912 6 
Berg.-Märkische 83 B Stargard-Posen a 96+ B do, eonv. 3. Sr. 4 90 f bz 
Berlin-Anhalt 4.1123 bz Theissbahn — — 4. Sr. 5 1024 6 
Berlin-Hamburg 4 108} bz Verab. (Fr. Wilh.) 5 977 bz 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1394 bz Oberschl. Litt. A. 4] — — 
Berlin- Stettin 4.1120. bz do. Litt. B. 35 79 6 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 114 B do. Litt. D. 4 874 6 
do. neuesteſ4 107, 5 do. Litt. E. 3) 76 bz 
Brieg-Neisse 71 B Oestr.-Französ, 3 272 bz u 
Cöln-Crefeld 4 Aachen Düsseldorf | 851 Fi Pr, Wilhb. 1. Ser. 5 100 B 
Cöln-Mindener 35 148} 0 — 2. Em. 4 85 6 db. 2.Ser.5 100 5 
Cos.Oderb.(Wilh.))4 | 55 bz 2 3. Em. Erle do. 3. Ser. 5 100 B 
do. Stamm-Pr.|4$ & Aachen-Mastricht 91 B Rhein ie 
do. do. 5 B Base -Märkische 102 6 do. v. Staat g. 3 80} 6 
. Blisabethbahn 5 — — o. 2. Ser. 102 bz Rührort-Orefeld 10 — Nl 
Löbau-Littau 1 do. 3. 8. (D. -Soest)ſg 84 bz II. 924B do. 2. Ser. 1 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1434 bz Berlin-Anhalt- 91 B Stargard-Posen 1 — — 
Magd.-Halberztadt 4 198 62 do. duo. 2. Em. 1 97 
Magdeb.- Wittenb. 4 38 3 Berlin-Hamburg 4 Thüringer 
Mainz-Ludwigsb. 4 90, etw bz do 2. Em. do 3. Ser. 4 994 b bz 
Mecklenburger 514 bz Berl.-P.-M. A. B. do. J. Ser. 4 96 5 
Niederschl.-Märk. 4 92 B do. Litt. © 
Niederschl. Zweigbſa 844 b bz do. Pitt. D Prouss. Fonds, 
do. Stamm-Pr.|5 Berlin Stettin 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 5344 b Cöln-Crefeld T rcivillgekaleibe 1004 1 
Obersebl. Litt. A.] 3313944 bz Cöln-Minden 100 Staats-Anl. v.1850/42/100 
do. Litt. B. 31 1274-28 bz do. 2. Em. 5 103 do. 18524100 1 
do. Litt. C. 4 1394-4 bz do. do. 185314 | 93% B 


Das Geschäft 
Ausländ. Fonds ‚belebt. 


Eisenbahnaktien fest, Creditaktien etwas niedriger. 


105 Br. Darmstädter Bank-Aktien abgest. 98} Brief. 


Oestr. Credit-Bank-Aktien 416% -153—164 bez. u. 6d. Schlesischer We Si} bez. Ausländ. Kassen- 


scheine 99 bez. 
Aktien 1154 Br. 
Litt. A, und C. 139% Br. 
Oppeln-Tarnowitz 732 Br. 


Oestr, Banknoten 97 bez. Polnisches Papiergeld 893 — -f b 
dito 2. Emiss. 1077 Br. dito Prioritäts-Oblig. 87 Br. 
dito Litt. B. 127% Br. dito Prioritäts- Obligationen 88% Br. 
Wilkelmsbahn (Kosel- Oderberg) 559 Br. 


ez, Breslau-Schweidnitz-Freiburger 
Neisse-Brieger 734 Br. Oberschles, 
dito Priorität 774 r. 
dito Prior.-Oblig. —. dito Priorität — 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Dienstag, 26. Januar., Nachmi tt. 3 Uhr. 


Diskonto für erste Wechsel 2 Procent, 


Schluss-Course. National-Anleihe 803. Preussische Aproc. Staats-Anleihe —. 
FCC Credit - Aktien 122. Oestr.-Frauz. Staatsbahn 725. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Poſen. — Druck J r Verlag von W. Decker & Comp. in ‚polen. 


ö 


Börse flau, l in Oestr. Creditaktien. 


Preussische Loose —, 
Sprocentige Spanier 35%. 1procentige Spanier 244. 


-und schloss fest zur Notiz. 


Spiritus (pro Tonne u 9600 5 Tralles) bei gut ber 
bauptetem Werthe ziemlich viel umgefetzt, loko (ohne Faß) 
131714 Thlr., (mit 05 pr. Januar 143—1f Thlr. 
bez., pr. Februar 145 Thlr. bez. u. Gd., 3 Br., pr. März 
143 8 4 Thlr. bez., 15 Br., 14% Gd. pr. April 55 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 158 Thlr. bez. u. Br., $ Gd., 
pr. uni» Zul at Thlr. bez. 

Fonds. Br. Gd. del 
1 nee, Staats⸗Schuldſcheine 83% 
. ank Auel 


. 4 . — 994 — 
33 Piämien-Anl. 155 ee 

poke 4 Pfandbriefe — 97 — 
31 = ne) 8 
Schleſiſche 33 . — — 
Weſtpreuß. 38 . — 82 — 
Polniſche 4 5 — 863 — 
Poſener Rentenbriefe 02 — — 
„ Aproz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 995 — 

„ Provinzial⸗ Bankaktien — 844 = 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 8 — — 
Sberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. 4. — — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. ——  —_ 
Polniſche Banknoten — 881 — 
Ausländiſche Banknoten 99 — — 


Poſener Morkt-Kericht vom 27. Januar. 


Bis 


Von | 
Er SE Sgr. Dt 


11 5 Weizen, d. Schfl. iu 16 Mz.] 27 6 210 
Rittel- Weizen 2 2 61 2 5 — 
Ordinairer Weizen Aab. alle 122 61 2 = |— 
Roggen, ſchwerer Sorte 19 6 1106 
Roggen, leichtere Sorte 18 — 1 9— 
Große Gerſte. 110 — 14111 
ane Gerſte n oss 115 1e 
Hafer m eee ee — 28 ——129.— 
Kocherbſenn. ee en) an se a 
8 0 F NET — 14 2 — 

interrübſen. 1 
Winterraps e — N, U 
Buchweizen 115 — 120 
Kartoffeln nn — 12 —1 214 — 
Butter, ein go zu IR 1215 —1 220 — 
Rother Klee, Etr. h — lo) pe 
Heu, der Etr. zu 110 90 50 25 —1 11 —-|— 
Stroh, d. Schock zu 12 d.] 5 —— 51101- 
Rüböl, der Etr. zu 110 170 een 

Spiritus: 1 die Tonne 
9 Jan. oe 120 . 1320 — 114 5— 

. 380 9 Tr. 13170 6114 2 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
a Er Jin. zus: 5 ut 3 Fuß 5 Zoll 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 26. Januar. Wind: Oft. Barometer: 
28 9. Thermometer: 2% —. Witterung: hell. 

Weizen loko 55 a 64 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 56 Rt. 


del loko 123 Rt. bez., Jan. 123 Rt. bez., 12 BR 
123 ab, Jan. ⸗Febr. 121 It. . u. a 12 


Staats-Anl.v. 18544 100 f b⸗ 
do. 185514211003. b⸗ 
do: 1856)4411003 bz 

551 Präm.-St.-Anl. 33114 B 

Staats-Schuldsch. 33 83 bz 

Kur- u N. Schuldv. 33 79% 6 

Berl. Stadt-Oblig. H 1097 4 


Polnische 


Cert. K. 300 Fl 5 f 934 b. T B 
40, B. 200 Fl. 21 6 
Pfdbr. in Silb. R. 4 
Part.-Ob. 500 fl. 4 
Poln. Bankbill.— 884-88 bz 
Hamb, Pr. 100 BM. — 717 B 
Kurh. 40 Tlr. Loose >) 


März 123 Rt. Br 123 Gd., April⸗Mai 125 l. 


e Od. 
geil loko 135 Rt., Lieferung April⸗Mai 13 N. 00. 
Spiritus loko ohne Faß 17 a 174 Rt. bez. Si 
175 Rt. bez., 18 Br., 177 Gd., Jan.» Febr, 177 
bez., 18 Br., 174 Gd., Febr. Marz 18 4 173 bn 
u. Gd., 18 Br., März April 181 Rt. bez. u. Br. hi 
Gd., April⸗ „Mai 19 Rt. bez. u. Gb., 194 Br. Ma 
Juni 194 Rt. bez., Br. u. Gd. (B. u u. . 30 


Stettin, 26. Januar. Trübe 9 5 leichter Grof 
Wind: Süd. Temperatur: — 5 0 

Weizen matt, loko gelber p 90 Pfo. 56 — 59 gu, 
nach Qual. bez., p. Frühjahr 61 Rt. bez. u. Br. 601 
Rt. Gd. 

Roggen loko behauptet, Termine flau und ſtille, lolo 

p. 82 Pfd. 363 a 37 Rt. bez. „82 Pfd. p. San.» ehr. 
967 Rt. Br., b Gebr. +» März do., p. Frühjahr 38 J 
Br., 374 Rt. bez. u. Gd., p. Mai⸗Jüni 39 Rt. Ur, 
p. Juni⸗Juli 40 Rt. Br. 

Hafer loko p. 52 Pfd. 29 Rt. bez. 

Erbſen loko 48 a 56 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt: 

en: a 


Erbſen. 
26 à 29. 46 2 54 


Weizen Roggen 
53 à 57. 24 à 38. 30 a 33 

Rüböl ſchwach behauptet, loko 124% Rt. bez., 9 
April» Mai 123 Rt. bez., 125 Rt. Br. 

Spiritus flau, loko ohne Faß 20%, 3 2 2. bez., p. Jan, 
Febr. 204 9 Br. u. Gd., p. Febr.⸗März 20 oc u. Br, 
P. Frühjahr 19 2 bez. u. Br. Oſtſee⸗ 3) 

Breslau, 26. Jan. Wetter: die ur Kälte ha 
ſich geſteigert, beute Morgen — 49, 

Wir notiren: weißen eigen 64—66—69 Sgr., gi 
ben 62—65—67 Sgr. 

Roggen 141142 Sgr. 

Gerſte 39—40—41 Sgr. 

Hafer 29—30—32 Sgr. ) 1 

Erbſen 485360 Sgr. 

Delfaaten, Wir 1 Winterraps 100 —105— 


108 Sgr. 
Kleeſamen. weiß . arg 
198 Ni., roth 148—153—16—167 R 
Räböl Tofo 128 Nit. bez, 13 Br., Rise 13 Ri. Br, 
123 Gd., Jan.⸗Febr. und Wr. „März 128 Rt. Br, 
April⸗ Mai 123 Rt. bez. u. Br. 
Zink ſtille. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer 2 60 Quart zu 80. 
Tralles den 26. Januar: 76 Rt. Gb. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 26. Januar 1858. 
feine, mittel, 


65— 70 
62— 65 
43— 44 
40— 4 
32— 33 
60— 66 


Wir notiren: 


orb. Waare 
— — 


55—57 Shr. 
52—56 
40-41 
34-135 
28—29 
50—54 
(Br. Hdlsbl.) 


Sopfen. 

Prag, 23. Januar. Bei dem Umſtande, daß feit 
mehreren Wochen aus dem Grünlande mehrere Tauſend 
Centner nach Frankreich und England exportirt 1 
und dadurch die feinſten Sorten bergriffen find, 
die Preiſe gegen jene von boriger Woche unberänd 3 


Weißer Weizen 
Gelber do. 85 
Wee 
Were. eg man. 
See ee 
EBEN 


—— de 


Käufer befinden, haben dieſelben durch ihre Anweſenheil 
keinen beſonderen Eindruck hervorgebracht. Man notirle 
loko Prag feinſt plombirten Sänger 78—75 Fl., feinſt 
nicht plombirten Saazer 70 60 Fl., feinft ee 
Hopfen 55—48 Fl., Grünhopfen 3525 Fl. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Hamburg, 26. Jan. Weizen a ſehr feſt. Rog⸗ 
gen foto feſter. Oel foko 233, p. M 


al 24. Kaffee une 
A gutes Ku 


Pr. undelägseeft la 81 0 
Rostocker Bank-A.(4K - 
Schles. Bankverein 4 85 .B M 
Thüringer Bank-A. 4 764-4 b 
Vereinsbank, Hambſa 951 3 bz 
Waaren-Cred. Ants 97 75 b 
Weimar. Bank- A. [5 102 1 


87 bz 
853 B 


398 bz 


neue Baden. 35 fl. do.— 0 2 
Si f. Nenn Est 5 2 IRRE Gold und Papiergeld. 
( Ostpremss, 310 838 6 Bank- een: - Aktien: und u 
2 ellschelne. Tiedrichsd’or — 11134 bz 
© \Pommersche ' 34] 845 B Übuikd’or 109 b 
Posensche 5 98 br Berl. Kassen verein A 118 0 Gold al 0 
Et do, 5 6 do. Handelsgesell. 4 86 6 80 En in Imp. — 2134 
& )schlöstiche Sud Bratinschw.BankA. 4 109 b ächs. Kass. A. — 808 6 
. v. Staat gar. B. a — — Bremer Bankaktien 4103 et B 
Westpreuss. ! 824 bz Coburg. Credit- do. 4 73 6 
Kur- u. Neum. 4 914 6 Darmstädter abgst. 4 121 642 175 bz 
& | Pommerselre 91 6 do. Ber.-Seh. — 112 bz ug 
2 \posensehe r 905 6 do. Zettel- do.j4 90 B [465 bz 
El Pranssidähe 4 903 6 Dessau. Credit- do. 4 |Q@B64bz, v.47- 
3 JKhein. u. westph 4 934 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 105-44 bz a 
S (Sächsische 4 | 90% bz do. Cons.-Seh. |—|1074-6%bz u@| do. do. 2M. EM 
A Schlesiche 1192 6 Genfer Creditb.-A.|A 574 etw bz London 1 Lstr. 3 M. 6. 20 bz 
Geraer Bank-A. 4 864 0 Paris 300 Fr. 2 M. 793 bz 
Gothaer Priv.- do.]4 87 B Wien 20 fl. 2M. — 953 bz 
Hannoversche do. — 01 B Augsb. 150 fl. 2 M. — 101 65 2, 
Ausländische Fonds. Leipzig. Öredit-do.|ä | 794-$-1 bz Leis zig 100 Tlr. ST. 99 A 
8 
Luxemburger do. 4 8 1 6 do, 2M. — 99 br N 
Destr. Metalliquesi5 79 bz u & |Meining. Ored.-do.j4 | 86 Frankf. 100 fl. 2 M. 56, 26 bz 
do. National-Anl.5 | 81% bz uB MoldauerLand.-do. 4 10g 97 bz u 6 } Petersb. 100 R. 3 W. I 98% bz 
do. 250fl. Präm.-O. 4 1035 bz Norddeutsche do. | 76 Industrie- Aktien. 


do. Banknoten 
2 5.Stieglitz-Anl. 5 103 bz 
6. do, 5 11063 6 
Engl. Anleihe 5 107 G 
@(Poln.Schatz-0.|j4 | 824 bz 


u 


do. neue do. 


Oestr. Credit- do. 5 11644516 u 
Pomm. Ritter,- do. 4 11244 B 


Posener Prov. do. 4 854 bz 
Pr. Bankanth.-Sch. 4 142 etw bz 


Contin.-Gas-Akt. 1027 B 
— 808 bz 


300 B 


Minerva 
Magdeb. Feuervers.— 
Concordia, Leb. V. 


— — 


Stieglitz de 1855 100. Vereinsbank 95. ‘Norddeutsche Bank 76%. London lang 13 Mk. 3 Sb. not., 13 "Mk, 


2 Sh. bez. London kurz 13 Mk. 3 Sh. not., 13 Mk. 4 Sh. bez. 
Frankfurt a. N., Dienstag, 26, Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
Neueste Preuss. Anl. 114. Preuss. Kassenscheine 181 Friedr.-Wilh.⸗Nordbahn =, 

Ludwigshafen-Bexbach 142%. Berliner Wechsel 105 Br. Hamburger Wechsel 888 B 
Darmstädter Bank-Aktien 242 Darmstädter Zettelbank 2244. 
Meininger Credit-Aktien 834. Luxemburger Credit-Bank 431. 
Spanische Credit-Bank von Rothschild 430, 
Loose 394. Badische Loose 52}. Sproe. Metalliques 757. A proc. Metall. 674. 1854er Loose 99. 


Schluss - Course. 
Pariser Wechsel 93. Wiener Wechsel 112 Br. 
25. Spanische Credit-Bank von Pereire 445. 


Amsterdam 36, 25. Wien 814. 
Mattere Skimmungil 


r. Londoner Wechsel 1174, 


3procentige Spanier 377. 1procentige Sparer 
Kurhessisthe 


Oestr. 


National-Anlehen 787. Oestr. - Französ, Staats-Eisenbahn-Aktien 3465. Oestr. Bankantheile 1096. Oestreith, 


Credit-Aktien 214. Oestr. Elisabethbahn 201. 


Rhein-Nahe-Bahn 81. 


Paris, Dienstag, 26. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Die SpekulAnten waren ünentschieden, ii 


man Maassnahmen der Regierung erwartete, 


Die 3proz. eröffnete zu 69, 20, stieg auf 69,40, sank auf 69, 30 
Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren 954 eingetroffen. 


Schluss - Course. Zprocentige Rente 69, 50, A$procent. Rente 94, 50. Credit-mobilier-Aktien 958. Zproc. 
Spanier 36%. iprocent, Spanier 254. Silberanleihe 90. Oestreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 745, Lombar- 


dische Eisenbahn-Aktien 641. Franz-Josephs-Bahn 485. 
London, Dienstag, 26. Januar, Mittags 1 Uhr. 


Consols 954. 


Selbſt in Saar, wo ſich feit Kurzem einige ausländiſchen | 
" 


